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Dueſterbergs Exkurſion in die Reihen der Heilsarmee ſcheint
beendet zu ſein. Der Gebärvater des mitteleuropäiſchen Kariſer

rreichs fühlt ſich wieder. Seine glorreichen Erinnerungen an di
t Doilchſtoßtätigkeit in der Waffenfſtillſtandskommiſſion laſſen ihn

nicht ruhen. Er ſitzt auf dem Roß wie Wilhelm II. in der Bade
wanne des königlichen Schloſſes, als er, Seeſchlachten markierend.
die Schiffoſirene durch einen Kammerdiener heulen ließ. Si
gleichen ſich eben auf ein Haar. „Wie der Herr, ſo 's Geſcherr,

ſte ſagt der Volksmund. Mit dem Volk will aller dings unſer Hiobſt Dueſterberg nichts tun haben. Er bibbert wie Aaal in Gelee, wem

er an die Zeiten zurückdenkt, wo das deutſche Volk, ſatt des nutz
loſen Gemegtels, ſeine Geſchicke ſelbſt in die Hand nahm. Dueſter
bergs Haar (falls er eine Glatze haben ſollte, möge er uns unſere
Frivolität verzeihen) ſträubt ſich, wenn er an die Zeit der
Arbeiter und Soldatenräte zurückdenkt. Dann iſt ſein
Blick uwſſort; er ſieht die Welt in den düſterſten Farben daher
Dueſterberg). Blonde Germanen werden zu ſchwarzbärtigen Un
geheuern. So kommt es, daß er den Kölner Soldatenrat, der im
November 1918 in Spa. war, nur noch als den leibhaftigen Satan
im Gedächtnis hat.

In einer „Richtigſtellung“ des hieſigen Organs der Schutzzöllner
uns Großſchweinezüchter verfenkt ſich Kamerad Dueſterberg in die
äußerſt Naren Sätze der Berichtigung des Genoſſen Sollmann mit

inbrünſtiger Phamiaſie wie in die Myſterien der Buſſbank. Dueſter
2 will natürlich recht behalten. Er erklärt daß er den Vor

des Kölner Soldatenrates entweder am 9. Oktober oder

h en. je ihn
itteleurovpäiſcherfaßt; ftark v zu ſein. Wir wiſſen ja, daß bei ihm mm die

T e des Spaßvogels erheblich ſtärker als die bes Porttikers
iſtortkers et ſind. Immerhin dürfte eine Umfragein en über den Beginn der deutſchen Revolution bei minde

ſtens 90 Prozent aller Jnſaſſen die klipp und klare Antwort er
geben. daß die Umwälzung erſt am 8. November ihren Anfang
e genommen habe und daß Soldatenräte vor dieſer Zeit noch nicht

exiſtiert haben. Unſer geliebter Dueſterberg rechnet jedoch mit
und der Möglichkeit bereits am 9. Oktober mit dem Zöllner Sole in ſeiner bekannten liebenswürdigen Art verhandelt zu

haben. Die kaiſerloſe, die ſchreckliche Zeit muß auf den halliſchen
Stahlhelmfüchrer verheerend gewirkt haben. Das wird noch klarer,
wenn man folgendes Bild vor dem erſchreckten Auge erſtehen läßt.
Dueſterberg ſchreibt in ſeiner „Richtigſtellung“ wörtlich: „Der in
Frage ſtehende Führer des Soldatenrates trug einen ſchwarzen
Vollvart Vir bemerken dazu, daß von der Abordwungein Mitglied gelegentlich einen Anflug von Vollbart getragen hat.

Ob das jedoch zur Zeit jenes Aufenthalts in Spa der Fall war,
läßt ſich im Augenblick nicht genau feſtſtellen. Das eine jedoch
ſteht gang zweifellos feſt, daß, falls Dueſterberg dieſen Vollbart
tatſächlich und nicht nur in ſeiner beſchwingten Phantaſie
geſehen hat, dieſer Vollbbart von hellſtem germaniſchen
Glanz war. Oder ſollte Dueſterberg vielleicht die blaue Brille
au haben, mit der Vetter Ludendorff kurz darauf ſeinen
rühmlichen Feldzug nach Schweden antrat? Dueſterberg möge uns
verzeihen, daß wir ſeine ruhmbedeckte Naſe mit den begrenzten
Möglichkeiten Ludendorffſcher Brillengemeinſchaft beraſten.

Jmmerhin, Dueſterberg legt Wert darauf, eine Aeußerung ge
tan zu haben, die zum mindeſten in jener Situation den. Eindruck
lauter Vordringlichkeit gemacht haben muß. Denn in
ſeiner „Richtigſtellung“ teilt unſer Gönner mit der Pünktlichkeit
und Gewiſſenhaftigkeit eines Metronoms mit: „Auf meinen
früher angeführten Zwiſchenruf hin griff Oberſtleutnant Faupel
ein und bat mich als älterer Kamerad um Ruhe.“ Wir

haben nie daran gezweifelt, daß Dueſterberg auch in ſeiner
früheren Stellung des öfteren hat zur Ruhe ge rufen werden
müſſen. Dieſe für Dueſtedberg zweifellos beſchämende Tatſache
iſt für uns jedoch kein Beweis, daß er an jenem fraglichen Tage
den Revolver gegen den Kölner Soldatenrat in ſeinem entsngenden
kleinen Armeemundwerk geführt hat.Die Gewiſſenhaftigkeit Dueſterbergs iſt beinahe noch arbher als

ſeine Buß und Mundfertigkeit. Ex hat gehört, daß der Soldaten
rat Köln im November 1918 gefunkt haben ſoll, er würde „dem
Frontheere jede Zufuhr von Munition und Lebensmitteln über
den Rhein ſperren, wenn die OHL. nicht ſofort die Waffenſtill-
ſtandsverhandlungen beginnen oder abſchliegen würde“. Wje wit
von dem damaligen Führer des Kölner Soldatenrates auttentjſh
erfahren, iſt dieſe Behauptung ein glattex Echwindel, en
Schwindel, der in der Tat nur in dem hinlängljch bekannt
Gehirn eines Dueſterbexg Voden faſſen kann. Der KöWper

Soldatenzat hat nach jeder Richtung ſowohl auf politiſchem wir
ſo hervorragend gearbeitet. daß er

auf die Anerkennung von Leuten verzichten kann, deren Vernunft
in der Bußtagpropaganda und in ähnli
Höhepunkt erreicht hat. Jn welchem Anſehen der Kölger vrat bei der verantwortlichen Leitung in Epa, zu der e
Herr Dueſterberg bei ſeinen ebenſo beſ n wie ukbeſſhetdeneeen

Oberſte Heeresleitung diefen a Soldateirat
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mann gehkörte, in ſeiner „Ri in
ergeitung als Burſchen zu bezeichnet

iwahn ein ausreichender

daß kein
daß er nicht doch für wert befunden würde, von unſerer chriſtlichenRächſtenlicbe umfaßt zu werden. is

Barbariſche Strafen.

Ein Vergel wie Mngen.
Königsberg i. Pr., 21. Juli. (WTVB.)

Das im Kommuniſtenprozeß Kalcher und Genoſſen geſtern vom
Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik gefällte Urteil Tautet
r Delvendahl auf ſieben Jahre Zuchthaus und tauſend

rk Geldſtrafe, für Kalcher auf ſechs Jahre Zuchthaus
und 600 Mk. Geldſtrafe, für Seibold auf fünf Jahre Zucht-
haus und 500 Mk. Geldſtrafe, für die übrigen ſieben Angeklagten
auf zwei Monate bis zu vier Jahren Gefängnis
und bis 400 Mk. Geldſtrafe. der rei ündung wird
u. a. geſagt. Seit September 1928 war die KPD. illegal und
daher eine ſtaatsfeindliche Verbindung, die den Plan hatte, die
3 rig Regierung zu ſtürzen. Es iſt in der gegenwärtigen

erhan
die

ung feſtgeſtellt worden, daß dies Ziel auch in Oſtpreußen
Angeklagten verwirklicht werden ſollte. Auf Zucht-

mußte bei den Hauptangeklagten erkannt werden, weil 8 7
des Republikſchutzgeſetzes die ſchweren Strafen anbefichlt, ekwohl
der Staatsgerichtshof nicht zu der Ueberzeugung gelangte, daß
die Angeklagten aus ehrloſer Geſinnung gehandelt haben.
Andererſeits war es oberſtes Geſetz, die vom Reiche abge
grenzte Provinz Oſtpreußen mit allen Kräften zu

ſchützen. J
Jeden normal empfindenden Menſchen erfaßt ein Schauer, wenn

er dieſes Urteil mit den Freiſprüchen im Münchener
Hochverratsprozeß vergleicht.

herr, ſed Deine Richter an!
Jn Borkum iſt der völkiſche Terror ſo weit gediehen, daß jüdiſche

Staatsbürger Gewalttätigkeiten ausgeſetzt ſind. Dieſen
Zuſtand feiert das bekannte Borkumlied. Der Regierungspräſident
in Aurich hatte zur Beſeitigung dieſer polizeiwidrigen Zuſtände
die r Behörden angewieſen, der von der Gemeinde
engeſtellten Kurkapelle das Spielen des Borkumliedes zu verhieten.
Der Landrat von Emden hatte dieſe Anordnung der vorgeſetzten
Behörde zur Durchführung zu bringen.

Als die völkiſchen Hetzer ſahen, daß ſie den Machtmitteln des
Staates weichen mußten, wandten ſie ſich an den Amts
gerichtsrat von Steuber. Dieſer hat am 27. Juni 1924
cine einſtweilige Verfügung in Sachen der Gemeinde Borkum
gegen den preußiſchen Staat, vertreten durch den Regierungs
präſidenten in Aurich, erlaſſen, die einen auffälligen Mangel an
Rechtskenntnis und an Objektivität zeigt.

Stagte“ und den

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen Landtags
richtete deshalb am 18. Juli folgende Große Anfrage an den
Juſtizminiſter:

1. Hat der Herr Juſtizminiſter gegen dieſen Richter ein Diſzi
plinarverfahren mit dem Ziele auf Dienſtentlaſſung eingeleitet
oder gedenkt er es zu tun?

2. Jſt wegen Beleidigung des Regierungspräſi-
denten, dem bewußte Rechtsbeugung vorgeworfen wird,
ein Str g fverfahren gegen den Amtsgerichtsrat von Steuber

tig
3. Jſt es richtig, der Amtsgerichtsrat von Steuber in einem

nahen Verwandtſchaftsverhältnis zu dem Haupt der
völkiſchen Hetzer in Borkum, dem Paſtor Münchmeyer, ſteht?

4. Jſt der Herr Juſtizminiſter nicht auch der Meinung, daß ein
Richter der, unter Mißachtung elementarer Rechtsbegriffe, in
einer Angelegenheit der reinen Verwaltungshoheit den „preußi-
ſchen Staat, vertreten durch den Regierungspräſidenten in Aurich“
mit Androhung hoher Strafen in ein zivilprozeſ-
ſuales Verfahren zieht und dabei über die Vollmacht und

je an un ſo n el

Ter

München, 21. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
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Genoſſe EGmile Vandervel de ſchteibt in einem Artikel über
Bedeutung der Räumung des hie für dieS a erſt nd gengutachtens,
die Aufrechterhalt
e

der militäriſchen Okkupation über die Zeit
ebietes hinaus, heißt inw etzung desmüßten weg uſw. Vor Deutſchlands einen Stachel ücklaſſen, der ein Herdgebrauchten A n der En und der Anſteckung ſein muß. Das wäre zumeugenausſagen e frei Nachteil aller, die Verlängerung des Zuſtands der Unruhe und

rer eine öffentliche Be nſicherheit, der u ſoviel rn verſchuldet hat, auf lange
e all e ſehr ger Stim te. Das würde die Rückkehr des Vertrauens hindern, das

923) in Betracht zu ziehen, ſo daß die die Sachverſtändigen mit Recht als unentbehrlich für den Erfolg

Rücktritt der griechiſchen Regierung. Die griechiſche Regierung
iſt bei einer Abſtimmung über die allgemeine Politik mit 131
ger 158 Stimmen bei insgeſamt 309 Abgeordneten in der

inderheit geblicben. Sie hat daraufhin ihren Rücktritt erklärt.

ihres Planes bezeichnen. Auf der Konferenz der beiden Jnter
nationalen am 14. Juli, wo zum erſten Male der Jnternationale
Gewerkſchaftsbund und die Sozialiſtiſche Internationale ge
meinſſam berieten, haben wir einmütig die militäriſche
Räumung des Ruhrgebietes gefordert, und zwar zur gleichen Zeit
und unter den gleichen Bedingungen wie die wirtſchaftliche Räu-
mung.

Der Präſident der Jnteralliierten Konferenz in London, Ram
ay MaeDsonald, der einſt Sekretär der SozialiſtiſchenInternationale war, wird hoffentlich ſeinen großen, anerkannten

Einfluß geltend machen können, daß die beteiligten Regierungen
der Räumung des Ruhrgebietes von ſich aus zuſtimmen
und das nicht erſt unter dem mehr oder minder offenen Druck der
Großfinanz tun.“

Strafvollzugsſſcandal von Mederſchönenfeld.
Coller klagt an.

Der Rechtsausſchuß des Reichstags beſchäftigte ſich am Freitag
und Sonnabend mit den von unſeren Genoſſen, den Kommuniſten
und Nationalſozialiſten eingebrachten Amneſtieanträgen. Alle
ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Anträge wurden von
einer bürgerlichen Mehrheit abgelehnt.

Der erſt vor wenigen Tagen aus dem Feſtungsgefängnis Nieder
ſchönenfeld entlaſſene Dichter Ernſt Toller nahm am Somn-
abend Gelegenheit, ſich im Reichstag hauptſächlich vor den
ſozialdemokratiſchen Mitgliedern des Rechtsausſchuſſes über die Zuſtände in Niederſchönen-
feld zu äußern. Die bürgerlichen Abgeordneten mit Ausnahme
eines Demokraten verzichteten auf die Erklärungen Tollers. Das
dürfte in dem Bewußtſein geſchehen ſein, daß Tollers Erklärungen
Dinge zutage förderten, die nicht nur eine Schmach für die
bayeriſche Juſtiz, ſondern auch für den Reichstag be
deuten, der die Zuſtände in Niederſchönenfeld beſtehen läßt. Tat-
ſächlich war es ſo. Toller führte u. a. folgendes aus:

Der Strafvollzug in Niederſchönenfeld iſt ſo demütigend,
wie nur möglich. Während Hitler durch die Zeitung ſich wegen
Ueberlaſtung weitere politiſche Beſuche verbat. Graf Arco Tag
für Tag Urlaub erhalten konnte, die Ackerbauſchule beſuchte und
monarchiſtiſche Artikel veröffentlichen konnte, begann gegen Toller
und ſeine Leidensgefährten vom erſten Tag ihrer Einlieferung an
ein hartes Ringen, das ſich immer mehr und mehr verſchärfte.
Während ſie anfangs 6 Stunden täglich Beſuch empfangen durften,
wurde die Erlaubnis ſpäter auf 6 Stunden wöchentlich
eingeſchränkt; jetzt muß die w mit dem Beſuchendenunbe ngt in Gegenwart eines Beamten ſtattfinden.
der ſelbſt bei Unterredungen mit Rechts anwälten zugegen
iſt. Sogar Tollers Arzt wurde abgewieſen. Es herrſcht die
ſchärfſte Zenſur; ſchriftſtelleriſche Tätigkeit iſt verboten Urlaubewerden nicht erteilt, ſelbſt wenn es darum geht, ſich von der
ſterbenden Mutter vder von dem ſterbenden Kinde zu verabſchieden.
Beſonders ſchlimm war es während der Aera des Staatsanwalts
Krauß. Diſziplinarſtrafen hagelten wegen jeder Kleinigkeit.
Bald hatte der Gefangene mit dem linken Fuß eine unehrerbietige
Bewegung gemacht, bald war die Haltung oder der Geſichts
ausdruck nicht vorſchriftsmäßig. Mühſam erhielt 10 Tage Einzel
haft mit Bettentzug, weil bei ihm ein revolutionäres Gedicht auf
gefunden wurde. Sauber wurde in die Zwangsjacke geſteckt,
weil er in der Erregung, daß er in Einzelhaft müſſe, dem Aufſeher
geſagt hatte: „Menſch, du machſt mich ja kaputt; mache mich doch
gleich ganz kaputt!“ Seine Verfehlung beſtand darin, daß er
eine Flaſche, die für ſeine Frau beſtimmt war, in eine kowmn-
niſtiſche Zeitung eingewickelt hatte, während die Weitergabe ſolcher
Zeitungen verboten war. Als einer der Gefangenen, deſſen
Geiſteszuſtand Zweifel erregte, in Einzelhaft kam, und
Mühſam, Weingart und ein dritter Gefangener durch eine Eingabe
den Feſtungsvorſtand auf ſeinen Zuſtand aufmerkſam machten,
erhielten auch ſie Einzelhaft. Dieſer Gefangene kam ſpäter doch
ins Jrrenhaus. Eingaben an die Reichsregierung wurden be
ſchlagnahmt; Zahnbehandlungen wurden nur als Vergünſtigung
für gute Führung geſtattet uſw. Als dieſer Staatsanwalt KraußLegitimation des von ihm r hinwegſieht, den Verdachtu ſich lädt, er Berbrechen der Rechtsbeugung 336 StGB.)

zu en?

„I.e Compagnon“
(Der Gelährie.)

Von Victor Margueritte.
Autoriſierte Ueberſetzung von Hans Adker,

i Wochen ſpäter war ſie die Geliebte Rogers. Der Un-
e von geſtern verkörperte ihr plötzlich und ohne daß ſie ſich

darüber wurderte, alles, was ihr ſeither gefehlt hatte: Ver-
gangenheit und Familie. Paula lernte die Sinnenfreude kennen
und im ſelben ſtürmiſchen Hervorbrechen die Liebe. Damit war
ſie dern Leben niedergegeben Von nun an war Roger ihr
tägliches Gebet, der Himmel aller ihrer Hoffnungen. Jetzt war
es lich, alles zu ertragen, bis zur erſtickenden Gegenwart, zur
herumſchnüffelnden Tyronnei, die bei ihr zu Hauſe herrſchte.

Jn hilfloſer Trauer hatte Annika ihre Schweſter leiden ge
ſehen. Sie erſparte ihr alle zweckloſen und kränkenden Vorwürfe:
„Du haſt es ja ſelbſt gewollt!“ und „Jch habe es dir ja vorher
geſagt.“ Aber da Paula ſich nunmehr überzeugt hatte, daß eine
nur Berechnung beruhende Ehe mit gewiſſen Perſonen die
7 Strafe werden könne, meinte ſie, daß die Aermſte an
dem Experiment genug haben könne. Sie möge nicht länger

rn, ſich wieder frei zu wachen! Die Scheidung!
ula hatte zuerſt Bedenken. Die Freiheit, gewiß Aber

damit auch die Nolwendigkeit, ſich ſein Brot zu verdienen
Neues Dilemma Das Leben, das für ſie bisher ſo hart

en war, hatte jede Spannkraft in ihr ertötet. Nicht beſſer
t ſchlechter als ſo viele andere ihrer Schweſtern aus

i r ſie ſich ſchwach und wie geaugeſiots der Notwendigkeit den Weg ins Unbekannte
ein wieder aufnehmen zu müſſen.
Als ſie dann liebte und geliebt wurde, entdeckte ſie friſche

Kräfte in ſich. Sie war bereit, 45 v Mutes auf den Weg
machen, denn ſie fühlte ſich ſicher, daß Roger ſie nicht verlaſſen

Annika, der ſie ihre Leidenſchaft geſtanden hatte, drängte
Entſcheidung. Jn ihrem u vor der Lüge wollte ſie

daß la länger eige.er en nict weite ſie immer wieder, „daß
iegt, mit einem anderen ein Verhältnis

der Gemeinheit, es nicht zu ſagen! Du

d

dem Milieu der Bourgeoiſie,
S

ſeine Amtstätigkeit in Niederſchönenfeld begann, ſagte er einem
der Gefangenen: „Jch bin Direktor, Sie haben zu gehorchen. Jch

mußt, hörſt du, du mußt deinem Mann jetzt die Wahrheit ins
Geſicht ſchreien.“

„Ja“, ſagte Paula. „Bei der erſten Gelegenheit
Die zwei Schweſtern dachten einen ganzen Befreiungsplan aus,

zogen alle Möglichkeiten in Exwägung. Annika kam immer wieder
zu derſelben Folgerung:

„Damit deine Scheidung ſchnell durchgeführt ja überhaupt
möglich wird, mußt du dich mit Martinet auseinanderſetzen.“

Ein unerwarteſes Ereignis befeſtigte Annikas Ueberzeugung
noch mehr, und erfüllte gleichzeitig Paula mit neuen Bedenken.
Anfangs Februar konnte ſie ſich nicht mehr verbergen, daß ſie
in der Hofffnung war.

„Jſt kein Jrrtum möglich?“ fragte Annika.
„Jch twoar beim Arzt Jm dritten Monat.“
„Was ſagt Roger dazu?“
„Er iſt närriſch vor Freude
„Weil er ebenſowenig denkt, wie du. Jn eurer Situation

kompliziert ein Kind den Fall noch mehr. Trotzdem gibt es jetzt
kein Zurückweichen mehr. Dein Mann muß ſofort verſtändig
werden Und da das Kind nicht von ihm iſt, wird er, mit
Recht in zögern, euch die Sorge dafür zu überlaſſen

„Ja äber
„Aſt das nicht auch die Anſicht Rogers?“Doch er beſtürmt mich. mich zu entſcheiden.“
„Na alſo?“
„Weißt du Hör mich an, Annikal Wie lange wird die

Durchführung der Scheidung, wenn ſie einverſtändlich erfolgt,
mindeſtens dauern

„Drei, vier Monate.“
„Vielleicht ein Jahr?“

a hängt vom Entgegenkommen deines Herrn und Gebieters
a W

„Und wird das Kind nicht auch, wenn ich mich ſcheiden laſſe.
nach dem Geſetze meinen gegenwärtigen Namen, den Namen
Martinet führen

„Ja, außer wenn dein Mann im Prozeßwege die Vaterſchaft
beſtreitet.“

Ah
Ein Zweiſel quälte ſie ſo ſichtlich, daß Annika drängte:
„An was denkſt du? Sprich dich aus!“
Endlich erklärte Paula:
„Es iſt nämlich weil Roger für einige Monate nach Japan

reiſen muß

greife durch, wenn es ſein muß, mit Waffengewalt.“ Toller
gegenüber änßerte er: „Jch werde Sie ſchon klein kriegen.“ Eine
Krankenabteilung gibt es in Niederſchönenfeld nicht. Der Ge-
fangene Hagemeiſter ſtarb in einer Einzelzelle, vhne jede Hilfe,
auf einem Lehnſtuhl, den ihm ſeine Mitgefangenen beſorgt hatten.
Eine Eingabe Tollers an die Staatsanwaltſchaft, in der er den
behandelnden Arzt der fahrläſſigen Tötung bezichtigte, blieb ohne
jeden Erfolg. Dafür aber wurde der Feſtungsvorſtand zum Ober-
regierungsrat befördert, der Arzt zum Medizinalrat und der Werk
meiſter zum Oberwerkmeiſter. Ueberhaupt wurde zur Demütigung
der Gefangenen jede Gelegenheit wahrgenommen. So mußten ſie
ſich bei der Einlieferung entkleiden und aufs peinlichſte unter
ſuchen laſſen. Eine noch genauere Unterſuchung wurde in einem
Fall an der Frau eines Verurteilten in Eichſtädt vorgenommen,
Unter Tränen berichtete ſie darüber ihrem Mann. Es iſt zu be
greifen, wenn die Gefangenen bei den ſtändigen Schikanierungen
in Erregung geraten. Die bayeriſche Regierung erklärte dann
aber, die Niederſchönenfelder Gefangenen begingen fortgeſetzt
Diſziplinarverfehlungen. Einen Unterſuchungsausſchuß wollte ſie
auf keinen Fall zulaſſen. Als der Reichstag einen Ausſchuß ein
ſetzte, erhielt der Feſtungsvorſtand den Befehl, auch Reichstags
mitgliedern den Zutritt in die Feſtung nicht zu gewähren.
Nervenzerrüttend wirken die beſtändigen Gerüchte
über die bevorſtehende Amneſtie. Der letzte Ausſpruch
Kahls im Reichstag, man müſſe die Räteverfehlungen als ver
fährt betrachten, hat bei den Gefangenen die Ueberzeugung
hervorgerufen, daß ſie jetzt amneſtiert werden würden. Als
ſie ſich von Toller verabſchiedeten, äußerten ſie alle die Hoffnnug,
daß ſie ihn in Freiheit bald wiederſehen würden. Wenn ſie nun
jetzt die Nachricht erhalten, daß aus der Amneſtie auch diesmal
nichts geworden iſt, ſo wird das einen völligen Nerven-
zuſammenbruch zur Folge haben. Daß aber dieſen wenigen
vom Jahre 1919 übriggebliebenen Gefangenen nicht die t
geſchenkt wird, iſt ein unerhörtes Unrecht.

Die Entlaſſung Tollers weiſt auch charakteriſtiſche
Momente auf. Als er ſich an den Gefängnisvorſtand mit der
Bitte wandte, ſeine 14 Mitgefangenen mit 7 Pfund Rindfleiſch und
Makkaroni zu bewirten, wurde er mit der Begründung abgewieſen,
Abſchiedsfeiern gäbe es nicht. Die Beſtellung über
ſchreite die Grenzen der Mäßigkeit und ſei mit dem Ernſt des
Strafvollzugs nicht vereinbar. (1) Toller ſelbſt, obgleich er vier
Jahre bayeriſcher Landtagsabgeordneter geweſen iſt, wurde als
nichtbayeriſcher Staatsangehöriger des Landes verwieſen. Jn der
Begründung heißt es, er habe nach Feſtſtellung ſeine Ge
ſinnung nicht geändert und bedeute nach wie vor eine
Gefahr für die Sicherheit des Landes; deshalb ſei ſeine Aus
weiſung erforderlich. Unter Begleitung von zwei Kriminalbeamten
wurde er auf vorgeſchriebenem Wege unter Vermeidung der Jn
duſtriezentren über die Grenze abgeſchoben. Als er die Abſicht
äußerte, einen kürzeren Weg zu wählen wurde ihm erklärt, daß
er gegebenenfalls mit Gewalt daran verhindert werde. Toller
begibt ſich jetzt zu ſeiner Mutter. Dann beabſichtigt er, in
Leipzig der Kulturwoche beizuwohnen, wo er an der Auf
führung der „Wandlung“ und eines großen, von ihm ver
faßten Feſtſpiels mitwirken wird. Später will er ſich nach einem
kurzen Aufenthalt in Berlin zurückziehen, um das Material über
i ar densgefährten zu verarbeiten und ein neues Stück zu
ſchreiben.

„Du wirſt geſchieden ſein und kannſt ihn begleiten.“
„Unmöglich. Zu zweit wäre die Reiſe zu kompbvliziert, zu koſt

ſpielig Jch leide unſagbar darunter, daß ich ihn nicht be
gleiten kann Was ich fürchte? Jch kann mich nicht recht
ausdrücken Nicht daß er mich vergeſſen könnte, nein! feiner
vin ich ſicher Jch fürchte etwas Schlimmeres ein Un-
glück

Sie ergriff Annikas Händs und preßte ſie wie im Fieber.
„Vielleicht die Gefahren des Meeres? Jch habe ſolche

Angſt Wenn er nicht mehr zurückkäme
Eine furchtbare Viſion ließ ihre Pupillen weit erſtarren: ein

ſinkendes Schiff die Hilferufe Ertrinkender
„Du biſt verrückt,“ verſuchte Annika zu ſcherzen.
„Nein, es ſt wie eine Vorahnung Und da frage ich mich.

ob es nicht beſſer wäre, noch Geduld zu haben, zu warten
„Bald wirſt du demen Zuſtand nicht mehr verbergen können,

in wenigen Wochen wird Martinet ſehen
Paula errötete:
„Nicht deshalb bin ich beſorgt.“
„Wie?“
Sie wandte den Kopf ab. Annika verſtand.

n dich in dieſer Richtung geſichert? Durch ihn?“
„JaSh, Paula

Annika betrachtete ſie voll Abſcheu: jetzt weinte ſie beſchämt
weh ließ ſich vollkommen treiben, hatte weder Mut noch Willen
mehr

„Das haſt du getan
„Man verteidigt ſich ſo gut man kann.“
Jhr Schluchzen verdoppelte ſich, aber Annika fühlte nicht die

Kraft in ſich. ſie zu tröſten. So war alſo ihre Schweſter, dieſes
arme Geſchöpf, einen Moment vom Egoismus der Leidenſchaft
hingeriſſen, gleich wieder in die Schmach der Knechtſchaft zurück-
gefallen. Ein Ungeheuer an Niedrigkeit und Falſchheit? Eigentlich
nicht. Eine arme Unterdrückte, die in ihrer Schwäche jede Waffe
die ihr zur Jettetriaung gut ſchien, ergriff Annika beklagte
ſie. Wenn man es recht bedachte, trug Paula nicht mehr Ver-
antwortung als eine Roſa Die Ungebildeie wurde zur Mör-
derin, die Ziviliſierte betrog Verbrechen oder Sünde? Jm
Grunde genommen, war beides dieſelbe Reaktion.

(Fortſehung folgt.

ltung der de er ein ſehrindernis für die Nohinſanen der deutſchen Schuld
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ar rat des Reichſstages. Nach

t u z Drahtbericht.)rigen en „Bres! Ikswacht“r Angriffe e ren R Hewehrinn r der g.
e
9 b arleugne wurden. gie unſer eſ

mals wiederholt, der
vornnien. Das Reichswehrminiſteriumericht bewieſen werden

i ſich etzt, nachendlich ein Strafverfahren gegen die ren nach
dem in der Zwiſ eit die lichkeiten eines rheitsbeweiſes

die vorjährigen Vo natürlich geringer geworden ſind.r auch jetzt noch ſcheint man dieſen Wahrheitsbeweis zu
fürchten, denn es iſt nur ein einziger Satz aus einem Artikel
unſeres Parteiblattes unter Anklage geſtellt worden, der eine
formale Beleidigung gert enthalten hat. Es beſtehtomit die Gefahr, daß ein Wahrheitsbeweis von dem Gericht

berhaupt nicht zugelaſſen wird.
2

Nach unſerer Auffaſſung und nach den Erfahrungen der letzten
Zahre beſteht nicht nur die Gefahr, ſondern die größte

daß der Wahrheitsbeweis abge
Bekanntlich unterſtellte das Landgericht

in Frankfurt (Oder) es ſeinerzeit ſogar als wahr, daß der Kron
prinz in der Etappe ein „Sauf- und Hurenleben“ geführt habe,
nur um dem noch weitergezogenen Wahrheitsbeweis zu entgehen
und den verantwortlichen Lokalredakteur des dortigen Partei-
blattes wegen Beleidigung im Einzelfalle verurteilen zu können.

Unſere Juſtiz weiß, was ſie will.
r

Pas badiſche Arbeitsminiſterium.
Karlsruhe, 19. Juli. (Eig. Drahtbericht.)Dem Badiſ n Landtag iſt ein Geſetzentwurf zugegangen, nach

dem das badiſche Arbeitsminiſterium ab 1. Duober 1924 auf-

aus.

ehoben und ſeine Geſchäftsangelegenheiten dem Miniſter desden dem Genoſſen Remmele, überwieſen werden. Der
isherige Arbeitsminiſter Genoſſe Dr. Engler wird zum

Präſidenten des Gewerbeaufſichtsamtes ernannt
und ihm die Leitung und Verwaltung des geſamten Arbeitet-
ſchutzes, der Tarifverträge, des r r der Wohlfahrtspflege ſowie die Verſicherungsgeſetzgebung und die Durch-
führung des Verſicherungsordnungsweſens übertragen. Dadurch
Tr das Gewerbeaufſichtsamt die Bedeutung, welche die badi-
ſche Fabrikinſpektion vor dem Kriege gehabt hatte. Nurdie Waſſer und Straßenbaudirektion iſt dem Finanzuhniftering

e tragen worden. Alles übrige bleibt beim Gewerbeauffſichts-
amt.
Die rechtsſtehenden Parteien haben ſeit Monaten eine förmliche
g gegen das Arbeitsminiſterium entfaltet und ſeine ſofortige

ufhebung im Landtag beantragt. Nun haben ihnen die
Koalitionsparteien durch die vorſtehend angegebene Regelung den
Wind aus den Segeln genommen. Es beſteht kein
Zweifel, daß der Geſetzentwurf angenommen wird.

Von der Arbeit der Reichsregierung.
Berlin, 21. Juli. (Radiodienſt.)

Die r beabſichtigt noch im Verlaufe dieſer Wochedie neue Wahlrechtsvorlage nach der Ausarbeitung des
Reichsminiſteriums des Innern im Reichstag zur Debatte zu
ſtellen. Die endgültige Entſcheidung darüber fällt der Aeltenſten
r Verabſchiedung der Wahlrechtsvorlagewird vorausſichtlich die Beratung der Geſetze, die zur Ausführung

des Sachverſtändigengutachtens nötig ſind, folgen. Jnzwiſchen iſt
das Reichsjuſtizminiſterium vom Reichskanzler beauftragt worden,
ein Gutochten darüber auszuarbeiten, ob das Eiſenbahngeſetz nicht
bei Zweidrittelmehrheit verabſchiedet werden muß. Jn
Regierungskreiſen geht die Auffaſſung dahin, daß man fämt-
liche drei Geſetze nach der Einzelberatung in ein Rahmen-
geſetz zuſammenfaſſen und mit Zweidrittelmehrheit ver-
abſchieden ſoll. Gegen dieſe Auffaſſung werden jedoch Bedenken
politiſcher Art geltend gemacht, ſo daß anzunehmen iſt, daß die
Verabſchiedung des Eiſenbahngeſetzes mit Zweidrittelmehrheit ge-
ſchehen dürfte, während zur Erledigung des in Ausſicht genomme-
nen Rahmengeſetzes eine einfache Mehrheit genügen würde.

Neuer Sturm gegen die bayeriſche
Verfaſſung.

München, 21. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Trotzdem ſich die Mehrheit des bayeriſchen Volkes im Frühjahr

dieſes Jahres gegen die Aenderung der republikaniſchen Verfaſſung
ausgeſprochen hatte, indem es den Volksentſcheid der Bayeriſchen
Volkspartei ablehnte, verſucht dieſelbe Partei nunmehr im
neuen Landtag eine Verfaſſungsänderung zu erreichen. Zu dieſem
Zweck muß ſie zuerſt eine Aenderung des S 92 der Verfaſſungs

über einem Jahre, wird

der in rer Weiſe wie der entalt be a r für verfaſſungsändernde
e eine alt gert c etlanen S v gt. DerAntrag der Vahel chen Volkspartei Aenderung dieſes S 92

wurde am Sonnabend im Verfaſſungsausſchuß des Landtages be
raten. Aber e en den tungen der reaktionären Koali-
tionsmehrheit licſen ſich die Völkiſchen nicht einfangen und ſtimm
ten gegen den Antrag. Dieſer wurde dennoch im Ausſchuß mit
einfacher Mehrheit angenommen. Plenum wird erallen, da zu ſeiner Anna eine Zweidrittelmehr

e i t notwendig iſt.

Wohlfahrtstagung in Hannover.
Der Hauptausſchuß für Arbeiterwohlfahrt beruft zum 12. September v e 9 Uhr, und h Doge eine

Reichskonferenz

des rennt der Bezirks, Kreis undOrtsausſchüſſe für Arbeiterwohlfahrt ein.Tagungsort iſt Hannover.
Tagesordnung:

1. Organiſation: Marie Juchacz (Berlin).
2. Praktiſche Arbeitz Johanna Heymann (Berkin),
3. Die Arbeit im beſetzten Gebietz Landesrat

Hans Wingender (Düſſeldorf)., t
4. Die Schulung für die Wohlfahrts arbeitRegierungsrätin Zedwig Wachenheim (Berlin).

Jm Anſchluß daran findet am 18. und 14. September eine große
öffentliche Tagung ſtatt.

Als Tagesordnung iſt vorgeſehen:
1. Hauptreferat.

„Die Verordnung über die Fürſorgepflicht.“ Referenftin: FrauMiniſterialrat Dorothea Hirſchfeld Serum.

2. Hauptreferat.
a) „Die Organiſation und Finanzierung der öffentlichen Für-

ſorge“ auf Grund der Verordnung über die Fürſorgepflicht (mit
beſonderer Berückſichtigung der Verhältniſſe in W Sachſen
und Thüringen). Referent: Landeshauptmann Caſpari
(Obrawalde).

b) „Die Organiſation in den übrigen Ländern.“ Referent:
Arbeitsminiſter Dr. Engler (Karlsrube).

Ergänzungsvorträge.

I. „Die ſoziale Fürſorge für J und Krieger
hinterbliebene. Die Fürſorge für zial- und Kleinrentner.“
Referent: Landesrat Gerlach (Düſſeldorf).

II. „Die Fürſorge für Erwerbsbeſchränkte.“ Referent: Mini
ſterialrat Dr. Hans Meier (Dresden).

III. „Die Wochenfürſorge.“ Refer.: Luiſe Schröder (Altona).
IV. „Die Fürſorge für hilfsbedürftige Minderjährige.“ Referent:

Landeshauptmann Dr. Caſpari (Obrawalde).

3. Hauptreferat.
Jugendwohlfahrt und ſeine praktiſche

Referent? Stadtrat Binder

4. Hauptreferat.
„Die Zuſammenarbeit der öffentlichen Fürſorge mit der privaten

Fürſorge und den Trägern der Sozialverſicherung.“ Referent:
Stadtrat Dr. (Nürnberg).
Am 15. September: Beſichtigungen von Wohlfahrtseinrichtungen
in Hannover.

Ortsausſchüſſe, die delegieren wollen, müſſen ſich mit der Be
zirksleitung für Arbeiterwohlfahrt in Verbindung ſetzen und ihre
Wünſche dort anmelden. Die Anmeldung der Delegation erfolgt
durch die Bezirksleitungen beim Hauptausſchuß für Arbeiterwohl-
fahrt, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3, bis zum 8. Auguſt.

Außer den ordentlichen Delegationen der „Unterorganiſationen
für Arbeiterwohlfahrt“ ſind Gaſtdelegierte mit beratender Stimme
zur Teilnahme berechtigt. Auch dieſe Delegationen ſind durch
die Bezirksleitung anzumelden. Parteigenoſſen, die als, Parla
mentarier im Reichs- und in den Landesparlamenten und als
Kommunalvolitiker tätig ſind, ebenſo Landräte, Kommunal und
Regierungsbeamte und Angehörige befreundeter Organiſationen,
ſoweit ſie an der Wohlfahrtsarbeit intereſſiert ſind.

Vertreter von Behörden und Wohlfahrtsorganiſationen werden
durch den Hauptausſchuß eingeladen. Wenn von den Bezirken
die Einladung einer beſtimmten Behörde oder einer wichtigen
Organiſation gewünſcht wird, iſt das dem Hauptausſchuß (nebſt
richtiger Adreſſe) zu melden.

Anmeldungen wegen Quartierbeſchaffung ſind an Herrn K. Ra
loff, Hannover, Nicolaiſtraße 7, zu richten, wobei nähere Angaben
über die Art der Wohnung (Hotel, Privatlogis) zu machen ſind.

„Das Reichsgeſetz für
Durchführung in den Ländern.“
(Bielefeld).

Hauptausſchuß für Frbeiterwohlfahrt.
Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3.

Kohlenſäure gegen Cuberkuloſe.
Der Vorſteher des Unterſuchungslaboratoriums am JFüdiſchen

National Hoſpital in Denver, Dr. Corper, legte kürzlich der
American Medical Aſſociaton eine neue Tuberkuloſethaorie vor.
Corper ſtützt ſeine Theorie auf dreijährige Unterſuchungen an
Tauſenden von Tieren, nachdem er mit ſeinen beiden Aſſiſtenten
entdeckt hatte, dafßf 3 Prozent Kohlenſäure in einem
Hrgan das Wachstum von Tuberkelbazillen ver-
hindern und daß 15 Prozent ſie töten. Dieſe Ent-
deckung ſieht Corper als Erklärung dafür an, daß die Tuberkuloſe
hauptſächlich die Lungen befällt, gegenüber der relativen Jmmuni-
tät anderer Organe, weil ja in den Lungen der Austauſch von
Kohlenſäure und Sauerſtoff vor ſich geht. Die Leber, die mit
venöſem Blut ernährt wird und daher den höchſten Kohlenſäure-
gehalt von allen Organen hat, wird weniger häufig in-
fiziert als andere Organe, in denen die Sauerſtoffzufuhr ſtärker
iſt. Für die Behandlung ſchlägt Corper vor, mit Hilfe des Blutes
Kohle im Körper zu deponieren, und zwar in ſo kleinen Teilchen,
daß ſie nicht die Haargefäße verſtopfen kann, ſo daß ein Teil der
Kohle in die Lungen gelangt und dort liegen bleibt. Er hat Ver-
ſuche angeſtellt, in welchem Maße Kohle, die in die Venen ein
geſpritzt wird, an die verſchiedenen Organe gelangt, und er hat
gefunden, daß die Lungen die kleinſte Menge erhalten. Bei Ver-
ſuchen mit Ratten hat der Forſcher gefunden, daß eine lange Zeit
hindurch intravenös eingeſpritzte Aufſchlemmung von Kohle
hauptſächlich in Leber und Milz deponiert wird, am wenigſten in
den Lungen, hier aber doch in genügendem Grad, um einen hin
dernden Einfluß auf das Fortſchreiten der Lungentuberkuloſe aus
zuüben.

Herriots Tabakspfeife. Mit dem Miniſterwechſel in Frankreich
hat ſich gleſchzeitig am Quai d'Orſay, dem Sitz des Miniſteriums
des Auswärtigen in Paris, eine erw. Wandlung voll
ogen. Poincaré iſt leidenſchaftlicher Nichtraucher und ſeinKabinettschef hielt in ſeinem Vorzimmer treulich Wacht, daß nie-

mand rauchend in das Allerheiligſte des Miniſterpräſidenten ein
dränge. Heute ſind die Türen des Arbeitsgimmers ſeines Nach
folgers weit geöffnet, und Herriot raucht wie ein Schornſtein,
ja, was das Schlimmſte iſt, er raucht ausſchließlich Pfeife. So
etwas hat man in dieſen feierlichen Repräſentationsräumen, in

denen das Oberhaupt der franzöſiſchen Diplomatie die Botſchafter
der freinden Mächte inmitten der koſtbarſten Möbel im Stil
Ludwigs XIII. und der nicht minder koſtbaren Gobelins empfängt,
noch nicht geſehen. Jn dieſem prunkhaften, von der Tradition
geheiligten und ſo gar nicht demokratiſch anmutenden Milieu,
raucht Herriot ſeine Pfeife ſo behaglich, als wenn er am Stamm-
tiſch einer Kneipe ſäße. Die Diener ſtehen dem Entſetzlichen
faſſungslos gegenüber. Wenn ſie früher vom Miniſterpräſidenten
die ſtrenge Weiſung erhielten: „Jch bin für niemand zu ſprechen“,
ſo beſchränkt ſich ihr neuer Chef auf die wohlwollende Mahnung:
„Sehen Sie, bitte, darauf, daß meine Pfeifen in Ordnung gehalten
werden.“ Das iſt alles, was er ihnen zu ſagen hat.

Streit um die neue PucciniPremiere. Nach der Merdung eines
römiſchen Blattes, die in die geſamte Preſſe übergegangen iſt,
ſollte die neue Oper Puccinis „Turandot“, deren Partitur ihrer
Vollendung entgegengeht, ihre Uraufführung nicht in der Mai-
länder Scala, ſondern in der MetropolitanOper in Neuyork er-
leben, weil der Komponiſt ſeit dem Mißerfolg ſeiner „Butterfly“
in Mailand einen Groll gegen die Scala hegt. Pucceini hat zwar
die Meldung dementierk, aber er tat es in ſo zweideutigen, un
verbindlichen Worten, daß man gleichwohl an der Wahrheit der
Meldung nicht zweifelt. Eingeweihte wollen wiſſen, daß die Oper
in Jtalien nicht zur Erſtaufführung kommt, weil Puccini wegen
der Aufführung von Boitos „Nero“ in Mailand ſich mit Toscanini
verfeindet habe, der einen langen Kontrakt mit der Scala ab-
geſchloſſen hat. Das ſei für Puccini nur ein Grund mehr, ſeine
neue Oper nicht der Scala zur Uraufführung zu übergeben.

„Die ſchwebende Jungfrau“ im Thalia-Theater. Die Sommer-
erien des Stadttheaters haben Willi Schur veranlaßt, im Thalia-
Theater mit einem Enſemble „Die ſchwebende Jungfrau“ zu pro-

duzieren. Der dreiaktige Schwank von Franz Arnold und Ernſt
Bach, der, wenn wir uns recht erinnern, 1919 das Licht der Welt
érblickte, gibt Schur in der Rolle des Hugo Maſſenbach ausreichende
Gelegenheit, ſeine Fähigkeiten als komiſcher Alter zu zeigen. Der
Beifall des Hauſes galt darum auch in erſter Linie ihm. Wir
wollen hoffen, daß ihm ſeine Abſicht gelingt, die er ſeinem
Programm in einem gedruckten Prolog voranſchickt, der mit folgen-
den Verſen ſchließt: „Denn nur, wer das Lachen ſo recht verſteht
verſteht die Kunſt zu leben, der weiß daß die Erde vor Lachen
ſich dreht, es kann doch nichts Schöneres geben.

e
e

Demokratiſcher Beamtengeſetzentwurl.
Berlin, 18. Juli. (Privattelegramm.

Von der demokratiſchen Reichstagsfraktion iſt dem Reichstag
der Entwurf eines deutſchen Beamtengeſetzes vorgelegt
worden, das die Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten regelt u
die Grundſätze für das Recht der Beamten der Länder uſw. auf
ſtellen ſoll. Aus den allgemeinen Beſtimmungen iſt beſonders u
erwähnen: Die Zulaſſung zum Beamtenverhältnis, das e
Hoheits und Schutzverhältnis iſt, darf nicht abhängig gemacht
werden von Abſtammung, Glaubensbekenntnis, politiſcher Geſin

gehörigkeit zu einer Partei, zu politiſchen oder berufen. u den Sienſtrechtsanſprichen gehören

Sein ſe und Umzugskoſten, Einſicht in die
erſonalakten, Sterbe, Witwen und Wanſengeld uſw. Das

Dienſteinkommen iſt vierteljährlich im voraus zu zahlen.

Mac Donaid und qie Rüſtungs-
einſchränkung.

Genf, 20. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Das Sekretariat des Völkerbundes veröffentlichte am Sonn

abend die Antwort Ramſay Mac Donalds auf den Vorſchlag
eines internationalen Garantiepaktes. Die engliſche Regierung
hält die Einſchränkung der Rüſtungen für die erſte Vorausſetzung,
um zur Befriedung der Welt zu gelangen. Sie wird deshalb zuegehener Zeit die Einberufung einer Weltabrüſtungs-

onferen z vorſchlagen, an der auch die im Völkerbund nicht
vertretenen Nationen teilnehmen ſollen. Die engliſche Regierung
wird jede g tatkräftig unter n, die zu einer ſofortigenund fühlbaren gsein ſchränkung führt.

„Frankreich und Deutſchland.“
Berlin, 21. Juli. (Radiodienſk)

Am 4. Auguſt findet in Berlin eine großeFrankreich und Deutſchland ſtatt. Auf
der deutſchen Liga für Menſchenrechte ſpricht, wie die „Welt am
Montag meldet, als Vertreter der franzöſiſchen Liga für
Menſchenrechte der bekannte ſozialiſtiſche Abgeordnete Mag
rius Moutet, ein Freund Herriots und Vertreter von Lyon,
neben einer Reihe von Vertretern deutſcher Linksparteien. An die
Berliner Verſammlung werden ſich ähnliche Veranſtaltungen mit
Moutet in Hamburg und wahrſcheinlich auch in Frankfurt
(Main) anſchließen.

Die Aooo franzöſiſchen Eiſenbahner.
London, 21. Juli, (Radiomeldung.

Die Beratungen der zweiten Kommiſſion und der von ihr
eingeſetzten Unterkommiſſion führten am Sonntag zu keinem
Ergebnis. Jnfolgedeſſen iſt die auf 3 Uhr angeſetzte Vollver-
ſammlung auf 5 Uhr verſchoben worden. Aus der Tatſache, daß
die Vollſitzung nicht überhaupt auf Dienstag vertagt wurde, iſt zu
entnehmen, daß eine Einigung innerhalb der zweiten Kommiſſion
noch im Laufe des Montag Vormittags erwartet wird. Heute,
Montag, vormittag empfängt Mac Donald die Hauptdele-
gierten im Foreign Office. Es iſt anzunehmen, daß die im Ver
laufe dieſes Empfanges beabſichtigten Beſprechungen zu einer
Einigung führen. Den Hauptpunkt bildet das Verlangen, der
Franzoſen, aus ſtrategiſchen Gründen 4000 Eiſenbahner im Ruhr
gebiet zu belaſſen,

Aus alfer Welt.
Aufdeckung eines Rieſenbetruges. Unter dem dringenden Ver

dacht des Konkursverbrechens und des fortgeſetzten Betruges wird
ein 34 Jahre alter aus Frankfurt a. O. gebürtiger Kaufmann
Heinrich David von der Kriminalpolizei geſucht. David, der in
einer Penſirn am Berliner Kurfürſtendamm wohnte, war
ſchäftsführer der „Moder Jn- und Export G. m. b. H. Berlin.
Er kaufte Waren gegen Wechſel, verkaufte ſie ſofort wieder. ob
wohl die r ſich bis zur Einlöſung des Wechſels das Eigen
tumsrecht vorbehalten hatten, und verbrauchte den Erlös für ſich.
Es liegen ungedeckte Wechſel in Höhe von mehr als 100 000 Gold
mark vor. Jrgendwelche Warenvorräte ſind nicht vorhanden.
David iſt ſeit drei Wochen flüchtig. Er durchreiſt Deutſchland in
einem erſchwindelten Kroftwagen. Jn der letzten Zeit iſt der
Flüchtige in Weimar, Frankfurt a. M. und München geweſen, in
den letzten Tagen in Bad Reichenhall. Die Schwindeleien waren
ſo umfangreich, daß jetzt aus allen Teilen Deutſchlands Anzeigen
gegen David einlaufen.

Der amerikaniſche Konſul in Teheran ermordet. Aus Teheran
kommt die aufſehenerregende Meldung, daß der amerikaniſche
Konſul in Teheran ermordet worden iſt. Der Konſul wurde von
der fangtiſchen Menge angegriffen, als er in Begleitung eines

m Konſularbeamten einen Brunnen photographieren
t

x
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wollte. Es kam zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Menge und der
Polizei. Ein Polizeioffizier und ſechs Polizeibeamte wurden ver
wundet.

Zuchthausſtrafen. Vom Strafſenat des Oberlandesgerichts
Stuttgart wurde der ſchon einmal wegen Anwerbung Deutſcher
zur Fremdenlegion beſtrafte Kaufmann Johannes Wenſky
aus Stuttgart wegen erneuter verſuchter Anwerbung ſowie Lan-
desverrats und Verrats militäriſcher Geheimniſſe zu 62 Jahren

und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Ebenfalls wegen
andesverrats und Verrats militäriſcher Geheimniſſe erhielten

der 28 Jahre alte Vankbeamte Eugen dert von Rauenberg, der
24 Jahre alte Schneidergeſelle Joſeph Polkmann Aus Klarholz,
der 25 Jahre alte Hermann Eiſenbraun von Winterbach, Ober
funker beim Stab der Nachrichtenabteilung in Cannſtatt, ſowie der
21 Jahre alte Paul Walker von Schlaitdorf, Oberfahrer bei der
ſelben Abteilung, längere Zuchthausſtrafen.

Der Maſſenmörder und die Polizei. Wie der „Montag Morgen
aus Hannover meldet, teilt das dortige Polizeipräſidium mit, daß
ein förmliches Diſziplinarverfahren gegen Beamte des Polizei
präſidiums anläßlich der Affäre r nicht eingeleitet ſei. Das auf Veranlaſſung des preußiſchen Miniſters des
Jnnern Sebvering von der Staatsanwaltſchaft eingeleitete Unter
ſuchungsverfahren habe den Verdacht ſtrafbarer Handlungen von
Polizeibeamten nicht ergeben. Die Beamten, die ſeinerzeit einer
Anzeige gegen Haarmann nicht energiſch genug nachgaben, ſind
vorläufig von der Ansübung des Dienſtes ent bunden worden.

Falſchmünzerbanden. Jn der letzten Zeit wurden durch die
Falſchgeldabteilung der Reichebank fünf Falſchmünzerbanden mit
über 60 Mitgliedern verhaftet. Ein Teil der Fälſcher wertete
Dollarnoten auf, ein anderer ſtellte falſche engliſche Pfundnoten
her.

Auf der Radrennfahrt Zürich Berlin ſiegte in der Beruf
fahrerklaſſe Richard Huſchke (Berlin) und unter den Amateuren
Peter Roeſer (Köln).

e
FF. O. H. Schulz r Gewe aftliJ. V. A. Viele für Provinzielles: A. W ielepp;
für den Angzeigenteil: Wilhelm Hergig; ſämtlich inVerlag Volleblatt. G. m b. Drug- r

ſGatlebuchdrugerei. e, G. m. b. H. Halle, Harz
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Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine

e AUe Sangesbrüder evtl. mit

Danxsehreiben

namburg D s844, Peterstr. 68.

e h e e e.e e n e s83 za

der SPD.,
ſowie der ſozialiſtiſchen FrauenZuſcemmen-
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Eekretariat der SPD. Halle (Saale),

Hofgebäude, 2 Trevpen. Fe 0(Ortshbure an daſelbſt (Fernruf 1039).
Dre Veroſſennchungen der SPD. im BVereinstalender

n, wenn nicht r S
einbarung die aller anderen Vereine iMilimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.

liche Veranſtaltungen werden nur außerhalb
des Vereinskalenders bekanntgegeben. z

T

Ha eFreier Sängerchor Halle. Dienstag, den 22. Juli,
abends s Uhr, im „Schreberſchlößchen“ am Galgen-
Sers: Wichtige Sitzung des Vorſtandes mit den Ver

wollen anweſend ſein. 8868Montag, den 21. Juli, abends 8 Uhr, Turn
halle Brunnenſchule, Giebichenſtein Uebungsſtunde
der Jugend.

Montag, den 21. Juli, im Jugendheim: Kaſſierer-
ſammenkunſt. Anfang 7 Uyr. Bis dahin müſſen5 Unterkaſſierer abrechnen.

guecnausſchuß. Montag, den 21. Juli, abendsre im Gewerkſchaftshaus: Beſprechung. Voll
zähliges und pücktliches Erſcheinen notwendig.

Deutſcher Verkehrsbund. Dienstag, den 32. Juli,
abends s Uht, im „Vlkspark“: Allgemeine Mitglieder
verſammlung. Tagesordnung 1. Geſchäftsbericht vom
2. uarial. 2, Berichte über die Lohnverhandlungen
vor den Schlichtungsſtellen und Vortrag über die
ebeitgeberſabotage gegen das Betriebsrätegeſetz.

Aus dem Bezirk
z. Mittwoch, den 23. Juli, abends 8 UhrHelzweißig. Mitgliederverſammlung der SPD. Vor

des Genoſſen Lebbin (Biterfeld) über „Volittſche
Tagesfragen“. Gäſte und Volksblattleſer willkommen.

Sonnabend, den 26. Juli, abends S Uhr,Eruliß. findet eine öffentliche Verſammlung im Gaſt

hof Ermlitz ſtatt. Genoſſe Kämpf (Merſeburg) ſpricht
über das Sachverſtändigengutachten. Nach der Ver
ſammlung Zuſammenkunft der W und
Wahl der Ortsvereinsleitung. Ein recht zahlreicher
Beſuch wird erwartet.

h Schwart-

kot-Golt

ung der repubiſt. Kriegsteilnehmer)

Ortsgruppe Halle. Jnugendgruppe. Montag, den
21. Jult, abends S Uhr, in der

Brunuenſchule: Uebungen. Vollzähliges und pünktliches
Erſcheinen iſt Pflicht.

Sektion II (Norden). Montag, den 21. Juli,
abends 8 Uhr, im Reſtaurant „Schmelzers Höhe“
Eichendorffſtraße 19: Alle Radfahrer des Bezixks.

Bezirk V (Süden). Montag, den 21. Juli, abds.
s Uhr, im „Schultheiß* (Merſeburger Str.): Verfamm
ung aller Aktiven und Jnaktiven U. a. B Beſtellung

der Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.eng um 7 Uhr.
Ortsgruppe Delitzſch. Montag abend s Uhr, im

„Ring“ Jugendverſammlung.
Erſcheinen iſt Pflicht. Gäſte willkommen.

Orisgruype Rerſehrtg. An r. in e
ſtaurant Goldene Kugel“: Mitgliederverſammlung.

Monatsbeiträge können dort gezahlt und die Mitglieds
karten von den neueingetretenen Kameraden entgegen
genommen werden. Die Wichtigkeit der Tagesordnung
erſordert das Erſcheinen aller Kameraden. 8852

Cisleb n Dienstag, den 22. Juli,Ortsgruppe en. abends S Uhr, im kleinen
Saale der „Terraſſe“ Mitgliederverſammlung. Sehr
wichtige Tagesordnung. Alle Kameraden müſſen er
ſcheinen.

r
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Max Beer
Allgemeine Geschichte

des Sozialismus
es Böndchen des komplett vorliegenden
kes iſt in vielen tauſend Exemplaren

verbreitet. Beers wirklich hervorra e
Arbeit, die die ſozialen Kämpfe vom
tum bis in die neueſte Zeit ſchildert, kann
mit den beſten Werken populärer Geſchichts

re eine Reihe n werden.ieſe in en roten Pappband gebundene
Ausgabe koſtet 8 Mark.

Volksblatt Buchhandlung
Halle (S.), mur Gr. Ulrichstr. 27

-„-c=-—

Frauen erwacht
Fert mit 2len Schwtnäelwittein,
lassen Sie sich nieht irreführen dureh
vielversprechende und prablerische
Angebote. Kaufen Sie keine nutz-

losen, teuren Sochwindelmittel?
sondern machen Sie einen Versueh
mit meinem anerkannten, aueh in

hotffnungslosen Fällen wirksamen
Spezialmittel.

Wenn Ihnen stockt oderAie monatiliebe Regel ganz aus
bleibt. 77 Sorge. Ich helfe und
sechütze i u. veuenGesundheit. Rettung Lebens-
mut bringen einzig und allein nur

e prüften Präparate, über-raschende Wirkung laut 1000 den
I eechon in der l. Stunde.
Sie Vertrauen zu mir und wenden

Sie sich an eine erfahrene Vrau
dann wird auch Ihnen gebolfen
Sie werden mir ewig dankbar sein.
Garantiert unsehädlieh! Ohne Berufs-
v e törung.Diskreter Versand per Nachnahme,

Frau da Röhbsr
frühere Bezirkshebamme,

ereins-Kulendet

Harz 42/44
1029.

en

er e

Telephon 6237

I m

Kauft

ph. Schwaben
Rafſfineriestr. 14

ung in

EIIIIIIIII
Volkspurk

Burgſtraße 27.

der

Werbt neue Abonnenten!
Kauft nur bei Inserenten!

Damenmoden

Fernruf 6243 t a e Große Sfeinstroße 16
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Die lefzten

Sommer- leider
Mänfel

Blusen
werden zu bedeurend herabgesefzten

S Preis en verkauft.
wen Achtung! Kluge Hauchauen!

Nur noch heute und morgen
abends s Uhr:

Der Welt-Operettenschluger:

Shämüidh-lonte

Operette in 3 Akten
von Okonkowsky

Musik von Walter Bromme.
12 große Gesangs- und

Tanzsohlager!
Heue Buben Austattungen!

37 Kasse 11--1 Uhr
und ab 7 Ubr abends 68871

II. Suner Komen

v. Wittekind- Orchester

Voſkspark
Burgſtraße 27 Burgſtraße 27
CEMEIIIIIICDDD=D==i==iv

Morgen. Dienstag, abend 8 Uhr:

Leitung Benno Plätz.

Solisten- Abend

Se ver

Neumarktfiſchhalle

größte Auswahl

Bratheringe
Rollmops

Anchovis
Sardinen uſw.
Delſardinen
1 Pfd.Doſe 1,25
ferner 50, 55, 68,
90, 1,10. 8878

Karl Pfeiffer

lebt. 33. Tel. 6658.

seeſſche ie verdienen viel Geld. wenn Sie
hre Lumpen ſelbſt an den Engros-

dler verkaufen. Zahle fürmpen unſ. m. Wolle 10 bis 12 Pfg.
pro Kilo. ier, Eiſen, Metallegegen Tagespreis. Hole auch ab.

Paul Günither, Eruseweg 8

Diexctmädchen

vermittelt ſtändig der öffentliche
Arbeitsnachweis des Zweck-
verbandes Lenn a in Leunawerke,
Spergauerſtr. 2, Teleph. Ammoniak
werk Merſeburg, Nebenſtelle 178

Kl. Berlin 2, i Tr.
Gelststr. 17. Laden

Am Sonntag, dem 3. Auguſt, verkehrtein Verwaltungsſonderzug 4. Klaſſe mit
s Fahrpreisermäßigung von Halle nach
der Sächſiſchen Schweiz wie folgt:

vorm. 328 ab Halle an 11 nachm.
755 an PIpg ab 71810 Pötzſcha-Wehlen 7

u 19 R n831 Königſtein 62841 Bad Schandau 6

öchülzen

Satin und Leinen,
weitgeſchnitten, beſte

e, preiswert.helm leere la
8768 Harz 5.

Fahrpreis für Hin und Rückfghrt vHalle nach Pirna oder e
oder Rathen 7,50 Mk. und von Halle nach

i r San Mk.Fahrkartenverkauf vom 36. beider Fahrkartenausgabe geled n u et

Halle (Saale), den 18. Juli 1924.

e

men3 e de

Fernruf 1224.

Der Sascha-Großfilm

Miteiftſäger!
nach dem Roman Sergius Panin von G. Ohnet

Großer Sittenfilm in 5 Akten.

8872Leo Peukert
in dem Lustspiel in 2 Akten

Im sä dlichen Norwegen
Naturaufoabme.

Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr.

Professor Rehbein wird energisch

i un tnu r

IIv

So ſtets Erfol

ine

u

empfiehlt

Alle ten Schulhücher

Volkshlatt- Buchhandlung
Halle a. S. mur Gr. Ulrichstr. 27.

S Petriſtraße 9.
S Gegwerbliche Abteilung

Platz-, Tagebau- und

gehilfen, Medizinaldrogiſt.

treter.

Frauen und

mädchen für Grt,

Arbeitsamt Fislehben.
Fernſprecher 131.

a) Arbeit
ſuchende: Bäcker, Fleiſcher, Friſeure, An
ſtreicher, Bauarbeiter, Schloſſer, Schmiede,
Tiſchler, Dreher, Berg-, Hütten-, Salinen-

Mi a Abraumarbeiter,Laufburſchen, Handlungsgehilfen, Bureau-.

i OffeneStellen Proviſionsreiſende, Agenten, Ver
Landwirtſchaftliche Abteilung:

a) Arbeitſuchende: Flurhüter. Tagelöhner,
Schweizer, Schäfer (verh.), Gutszimmer-
leute; b) Offene Stellen: Geſchirrführer
led.), Schweizer (led.), Erntearbeiterinnen
ei freier Verpflegung und Tariflohn,

Mädchen zur Feldarbeit.
Weibliche Abteilung: a) Arbeitſuchende:
Aufwartungen, »Dienſtmädchen, Kontor
perſonal, Lehrmädchen für Geſchäft. Lehr
ſtützen, Plätterinnen. b) Offene Stellen:
Dienſtmädchen (ältere, gediente), Haus

d t, Mamſell für Gut,Stütze f. Privat, Wirtſchafterin, Hausdame.

hnatterich,
12.

Frau Schnatterich ist nach Kissingen gefahren, weil sie bemerkt zu
haben glaubt, daß ihr Appetit r ins Gegenteil umzuschlagen. Früher
aß sie stets dreifache Poriionen, jetzt reicht sie beinahe mit einer doppelten,
Weil sie trotz dieser asketischen Lebensweise mehrfach übelwolſende Be-
merkungen anderer aufgefa hat, die an noch größerer Appetitlosigkejt
leiden, nimmt sie ihre Mahſzeiten stets in z2wel verschiedenen Lokalen
ein und die Schlagsahne zum Nachtisch in einer Konditorel. Bei der
zweiten Portion macht sie die Bekanntschaft eines Herrn, den sie seinem
Aussehen nach für einen Amerikaner und seiner Bildung nach für einen
R hält, denn er erklärt ihr, wobei er allerdings zerstreut in einem

blättert, sehr fein den Unterschied zwischen „ais* und wie“,
zwischen obgleich und trotzdem und zwischen daher und deshalb
während dekanntlich der Durchschnittsdeutsche davon keine Ahnung nai
und sie erst recht nicht. Ihr Respekt sinkt aber unter Gefrierpunkt, als
er sich einen Harzer Käse destellt, dem Kellner 5 Pfg. Trinkgeld gidt und
ich ols Berthold Schweinebauch, Vihenbesitzer aus Schweinſurt, Vorsteilt.
Als er hört, daß sie Witwe ist und ein Geschaäft hat, beginnen sei
Augen Raketen zu schiesen, und er ergeht sich in Vermutungen äber
den Aerger, den eine alleinstehende Frau wit dem Personal ha mag.
Sie hält ihn eher für einen Reisenden in Registrieckassen oder in Flor-
strümpfen und Seidenju oder in Gott weiß was. Gewandt weicht
sie ihm aus, denn das könnte inr gerade sich mit jemandem
ernstlich einzulassen, dem eine Fahrkarte 4. Klasse aus der Westentasche

itat, und macht geistvolle Bemerkungen über die Winzigkeit seines
arzer Käses, der ja Raum die Gröte eines rechtschaffenen Hähnerauges

habe. Damit ist sie glücklich in das Thema nineinlaviert, das sie am
besten beherrscht.

Frau Se

neraugen, so erklärt sie, sind ein überwundener Standpunkt, seites Kukirol gib Wie lange wird es noch dauern, so werden sie nur noch
in Schaubuden für Geld gezeigt und die allerietzten Exemplare kommen

die Folterkammer des Germanischen Museums in Närnderg, gleich
n die Daumenschrauben. Kuklrol r des Hühnerauge ohne
Schmerzen, ohne re mithin ohne Gefahr, in längsten e
T denn Kukirol ist Qualitätsware. Damen müssen unbedingt Kukiroi
ba haben, denn nur Kukirol ermöglicht es, ungestraft enge Schuhe

Das Kukirol-Fusbad nach Sanitätsrat Dr. med. Campe ist aber für
sie ebenso wichtig und ist eine unschätzbare Wonltat für aſle, die viel
gehen oder stehen mässen. Es verhätet Breanen, Wundlaufen, An-
schwelien und rm Schwiizen der Füße, mithin den IästigenSchweißgeruch, erven und Sehnen, verhütet daduroh das zu
schnelie Ermüden und ist für eine zweckmäßige Futzpfiege unentbehrlich.
Kukirol und Kukirol-Fußbad sind ärztlich empfonlen. Beide Präparate
w/ le in letzter Zeit sehr oft nachgeahmt, aber nie ersind in r n und vinfenen Fachdrogerien reKukirol kostet nur 75 Plennig und Kulkirol-Fußbad nur So len Lassen

Sie sich nie etwas anderes als ebenfalls sehr gut aufreden, sondern
weisen Sie jeden, der da glaubt, es bei Ihnen en zu dürfen, so
schart zurdek, das er es ein zweltes Mal nicht probſert. Par Inr Geld
können Sie verlangen, das Ihre Wänsche erfällt werden. Was nicht die
bekannte Schutzmarke „Hakn mit Futs- trägt, ist kein ecites Kuicirot-

rat,
Wenn Sie die lehrreiche Broschüre Die richtige Fubpflege* inter-

so lassen Sie sich diese kostenlos senden.eines aiten, erfahrenen Arztes etehende Wiener a
tellung erteilt g Einsendung von Rückporto Vostenlos Rat und Aus-kunft der alle Fcren die sich auf Fubpfiege und Fusleiden beziehen.

kKukkrol- Fabrik Croß Salze bel Hagdeburg.
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S ttengericht fällte in dem Landfriedensprozeß gen
die Bö r Kommuniſten na n Urteil. Wird
verurteilt: Weſemann zu ſe onaten Gefängnis und
20 Mk. Geldſtrafe re e u 100 Mk. Geldſtrafe,u pirt ter chen, Seibo d e ree tz e ſechs Monaten ngnis, rzu ſieben m Bern dt zu ſechs e Wüſte-
mann zu ſechs Monaten, Merker zu ſechs Monaten Gefängnis, Scheibel w d rcigeſpreden- orgenſtern

zu 1600 d u
e

S oMk. Ge ſtrafe t zu ein Jahr fängnis,
Schöber zu Ge n ahn zu 1 Jahrdrei Monate Ge Kunze ſieben Mongate, Scheibeſieben Monate Gefängnis. Schulz wird freigeſprochen.

Das Spiel iſt aus. Zwei lange Tage hat das Gericht ſich mit
der Schießerei in Böllberg beſchäftigt. Zwei Tage lang kämpften
die Angeklagten und die Verteidiger mit aller Zähigkeit um die
bedrohte Freiheit. Waren ihnen doch bei geringſter Verſchiebung
der Belaſtungsmomente lange Freiheitsſtrafen ſicher. Das Gericht
iſt gegen alles Erwarten noch am Sonnabend zu ſeinem Urteil
gekommen und hat dadurch der unerträglichen Spannung ein Ende
bereitet, das bei aller Fühlbarkeit der Strafe einen Abſchluß be

deutet, der in der Hauptſache diejenigen mit aller Schärfe geißelt,
die die ortsunkundigen, durch verantwortungsloſe Zeitungsartikel
der KPD.Preſſe aufgepeitſchten Arbeiter direkt in die Karabiner
hineingehetzt haben. Damit iſt neben der Schuld der Ludendorffer,
an der nicht zu rütteln iſt, die der kommuniſtiſchen Führerſchaft
durch neue Blutzeugen erwieſen. Tote und verſtümmelte Prole
2arier in Arbeitsbluſe und grünem Waffenrock haben die Rechnung
guer bezahlt. Und über ihren Leichen reichen ſich Ludendorff und
Ruth Fiſcher verſtändnisvoll lächelnd die Hände.

Der Prozeß iſt zu Ende. Die Toten deckt der Raſen. Die ver
urteilten Proletarier nimmt das Gefängnis auf. Die wahrhaft
Schuldigen aber freuen ſich ihres Daſeins. Sie ſind frei.

Verhandlungsbericht.
J. Verhandlungstag. (Schluß.)

Verteidiger Mjille.r verlangt Auskunft, ob und in welcher
Umfange die Maßnahmen durchgeführt ſind, die für die Teil-
nehmer am Deutſchen Tage“ angeordner wurden. Zeuge
i Dreſchhoff: Herrn Jüttner und den anderen wurde er
öffnet, daß Umzüge nicht geſtattet ſeien, auch Fahnen nicht
entrollt getragen werden dürften. Das iſt mir verſprochen
worden. Die Zuſicherung iſt nicht in vollem Umfange eingehalten
worden. Verteidiger: Wäre es nicht für die Teilnehmer am Ar

eweſen, ebenſo geſchloſſen zumbeiterzuge polizeitaktiſch richtiger
„Volkspark“ zu zichen wie die Stahlhelmleute? Zeuge: Es iſt

a nie der Antrag geſtellt worden, einen ſolchen Zug zu genehmigen.
erteidiger: Welche Maßnahmen hat die Polizei zur Durchfüh-

rung ihrer Anordnungen getroffen? Vorſ.: Solche ſind ja an
geordnet, aber nach Ausſage des Zeugen nicht voll durchgeführt
worden. Rechtsanwalt Müller: Es ſind aber

bis in die Nacht hinein geſchloſſene Züge marſchiert,
ſo daß ganze Stadtviertel wider hallte Zenge: Es iſt ſurchtbar
ſchwer, das zu verhindern. Verteidiger: Haben Sie das Ver
halten der Stahlhelmleute für ſtaatsgefährlich gehaälten?
Zrage Jch habe hier kein Werturteil abzugeben. Verteidiger:

ie Abgeordneten Schreiber und Waentig haben ja eni-
fprechende Ausführungen im Landtag gemacht. Zeuge: Die Fol-
gerung meiner vorgeſetzten Behörde ſind an dieſer Stelle von mir
nicht aufzuführen. Verkeidiger: Sind Sie der Anſicht, daß die
Polizeibeamten in gleicher eiſe und unparteiiſch gegen beide
F. vorgegangen ſind? Vorſ.: Jch muß Jhnen die perſönlichen
Anfragen unterſagen. Verteidiger: Ich ſtelle dann die formelle
Anfrage, ob der
Weiſe gegen die KPD. und die Nationaliſten vorgegangen iſt.
Zeuge- Die Polizei iſt meines Erachtens objektiv vorgegangen.
Auf Grund der Meldun en und auf Grund teilweiſe eigener
t u dieſer Feſtſtellung. Die Beamten habenſich bemüht, gegenüber beiden Teilen objekliv zu bleiben. Es iſt

ihnen jedoch nicht e alles durchzuführen. Vorſ.: HabenSie die Tatſachen, daß das nicht der Fall war? Zeuge: Nein,
ich habe im Gegenteil den Eindruck, daß nicht zugelaſſene Fahnen

wurden. Es ſind allerdings drei bis vier Haken-
euzfahnen trotzdem getragen worden. Vert.: Jſt die Polizei

gegen ſolche Fahnenträger vorgegangen? Zeuge: Jch ſtehe
aunter dem Eide und muß bei Beantwortung dieſer Frage ſehr
vorſichtig ſein. Jch habe allerdings das Gefühl, daß das geſchehen

r komme ich zu
9

iſt. Ein Angeklagter: Kann der Zeuge ſagen, wie es möglich
war, de mir bei meiner Abführung Faſciſtentrupps mit ent-
rollten Fahnen entgegenkamen? Vorſ.: Das kann der Zeuge
nicht wiſſen. Außerdem hätten dann in dieſem Falle die betreffen
den Beamten ihre Pflicht nicht getan. Angekl.: Der Punkt
muß aber geklärt werden, denn er iſt wegen des Strafmaßes von
Wichtigkeit.

Eine dunkle Geſchichte.
Ein Kriminalbeamter Minkwitz wird als Zeuge vernommen, der

auf Grund einer vertraulichen Mitteilung (1) bei der Familie
Schachtel zwei Koffer mit 26 Piſtolen und 900 Schuß Munition
beſchlagnahmt hat. Er iſt der Anſicht, daß die Sachen zum Putſch
ebraucht wurden. Die betreffende Frau (Frau Michael) will die
Sachen von Quartiergäſten der KPD. erhalten haben. Sie hatfie dann, angehlich aus Angſt, zur Frau Schachtet geſchafft.

Vorſ.: Haben Sie weiter keine Ankaltspunkte? Woher wiſſen Sie
denn das Der Kriminalbeamte Durch vertrauliche Mitteilung.

Zweiter Verhandlungstag.
Zunächſt wird der gerichtliche Sachverſtändige Profeſſor Sie
fert über den Geiſteszuſtand des Angeklagten Weſemann
vemmommen. Er gutachtet dahin, daß es ſich um einen ſchiver
hyſteriſchen, leicht beeinflußbaren Menſchen handle, der bereits in
der Schule nicht vorwärtsgekommen ſei und deshalb eine Hilfs-
ſchule beſucht habe. Er hat daneben allerdings den Eindruck, als
verſtelle ſich der Angeklagte. Der Zeuge Landjäger Torgau

vberichtet, daß der von Leipzig kammende Zug unterwegs Wirts
häuſer und Scheunen für ſich in Anſpruch genommen habe, um
dort zu übernachten. Oberlandjäger Herbſt aus Wörmlitz be
richtet über die Teilnehmerzahl und die Entwicklung des durch
Böllberg gekommenen Zuges. 6 Handgranaten ſeien gefunden
worden, von denen 3 gebrauchsfertig geweſen ſeien. Die Schank
wirtin Schmidt aus Böllberg bekundet, daß bei ihr Quartier
für eine Anzahl Sanitäter aus Berlin nachgeſucht ſei. Dann
habe man Stroh gebracht und 39 fremde Sanitäter nebſt 2 Aerzten
aus We ſeien zu ihr r e Andern Tags ſei allerdings
der Weg nach Halle geſperrt geweſen.Dann treten als Zeugen eine Anzahl Polizeibeamte auf. Der
Oberleutnant Stilke hat die Wache am Leuchtturm gehabk. Da
auf der Straße ſich am Sonntagvormittag die Menſchenmaſſen
häuften, iſt er in Richtung Dieskan vorgegangen und hat die
Brücke geſperrt. Nachmittags war er nach Böllberg kommandiert.

euge bekundet, daß nach ſeiner Auffaſſung die KPD. offen-
icht lich den, militäriſchen Durchöruchder Poſten!

kette in Böllberg geplant hatte.

Bönberger Kommuniſtenprozeß

Der erſte Schuß ſiel aus der Menge.

Zeuge feſtgeſtellt hat, daß die Polizei in gleicher

Zweites Blatt. Montag, den 21. Juli

Monate Gelängnis kär aie Verkührten.

Oberleutnant Grothe aus Magdeburg berichtet gleichfallsüber Böllberg. Er hat die Ortſchaften n galt zu abgeſperrte
auch die Huttenſtraße verriegelt. Als der Zug kam, entſtand ein
umult; aus der Menge fielen Schüſſe; zwei Beamte blieben dabei

liegen, auf die mit Knüppeln eingeſchlagen wurde. Der Zug der
Arbeiter ſei bereits bewa fnet geweſen, zunächſt mit eigenen, dann
mit den den liegeng liebenen Schupoleuten gbgenommenen
Waffen. Er beſtätigt auch die Anweſenheit der Sanitäter und
Aerzte. Er erkennt einen der Angeklagten wieder.
Der Wachtmeiſter Katte aus Magdeburg erhielt den Befehl,

die Straße zu räumen. Der Zug ſtürmte mit dem Rufe: „Heil
Moskaul“ vor. Die Menge feuerte, einige Beamte blieben
liegen. Um nicht umzingelt zu werden, ging die Schupo etwas
zurück und verteidigte ſich dann mit der Schußwaffe. Der Zeuge
ſelbſt wurde verwundet und blieb hilflos liegen. Man ſtürzte ſich
auf ihn mit dem Rufe:

„Das Schwein lebt ja noch!“
und ſchlug mit Stöcken auf ihn ein. Ein junger Menſch
ſtach ihn mit dem Meſſer. Er behauptet, daß Jahn derjenige

ſei, der mit dem Stock ihm geſchlagen habe. Er erkenne ihn
an den Bartkoteletten wieder. An Hand der polizeilich auf-
genommenen Photographie wird ſedoch feſtgeſtellt, daß Jahn un
dem betreffenden Sonntag Koteletten nicht getragen hat.
Der Zeuge Wachtmeiſter Nitze belaſtet einen der Angeklagten
ſchwer. Er wird einem ſcharfen Kreuzverhör unterworfen und
ihm ar halten daß er bereits andere nicht Angeklagte verhaftet
und fälſchlich beſchuldigt habe.

Der Oberleutnant Schal begutachtet die gefundenen Hand-
grangaten, die behelfsmäßig zurechtgemacht ſeien.

Der Wachtmeiſter Doſt erklärt: Auch aus den Häuſern ſind
Schüſſe gefallen. Jch habe dann die Häuſer mitdurchſucht. Bei
Hah fanden wir die Piſtole. Er ſagte, ein Fremder habe ſie hoch
gebracht. Jn der Piſtole waren noch acht Schuß. Dort fand ich
auch den zerſchlagenen Eichenſtock. g

Wachtmeiſter Jäger erklärt: Die Menge nahm eine drohende
Haltung ein; ſie ſchrie: „Schießt doch Schlagt ſie
tot Auch fielen Schüſſe. Die Vorderſten ſchwärmten aus, ſo
daß wir uns zurückziehen mußten, um nicht umzingelt zu werden.

h aus dem Hauſe Nr. 61 kamen Leute und ſchlugen auf uns
ein. Der erſte Angeklagte iſt wiederholt bei uns geweſen.

Der Angeklagte: Das iſt nicht wahrl Der Zeuge hat ſich mit
einem anderen Beamten verabredet, mich hineinzulegen.

Vorſitzender: Waren Sie der erſte, der ſchoß? Zeuge:
Dazu die „Heil-Moskaul“

Rufe. Als wir den verwundeten Unterwachtmeiſter Hartwig fort
tragen wollten, wurde aus der Richtung der Wirtſchaft auf uns
geſchoſſen. Jch erkenne den zweiten Angeklagten genau wieder.

Der Kommiſſar Woywode berichtet über die Art und Weiſe,
in der

die Ausleſe
ſtattgefunden hat. Die Beamten kamen und ſuchten ſich aus der
Zahl der verhafteten Leute die Verdächtigen aus. Aus dieſen
wurden dann durch Gegenüberſtellung und nach genauer Prüfung
die Schuldigen feſtgeſtellt. Er hat auch davor gewarnt, etwa Leute
zu belaſten, die unſchuldig ſeien. Jnfolgedeſſen ſei auch die Mehr-
zahl der Verhafteten entlaſfen worden.

Der Kriminalaſſiſtent Nolte macht die gleichen Angaben und
erklärt, wie die Erkennung der Angeflagten vor ſich gegangen ſei.
Es ſei richtig, daß der Zeuge Litze mehrere herausgezogen hat, die
er ſich nachher genau anſah und aus ihnen den Angeklagten heraus-
ſuchte.

Der Zeuge Sündermann ſagt aus, daß nach dem erſten
Schuß ein Polizeibeamter auf der Erde lag. Wachtmeiſter
Härtmann (Magdeburg) bekundet das gleiche. Beim Weg
tragen des Gefallenen wurde auf ſie geſchoſſen. Jahn kam dann
mit erhobenen Händen auf ſie zu und ließ ſich verhaften. Jn der
Gaſtwirtſchaft von Müller wurden dann Schlagringe und andere
Waffen gefunden. Außerdem wurden gefunden im Hauſe Böllberger
Weg, 63: im Keller 2 Piſtolen, 35 Schuß Munition, unter denVadſteinen 4 Piſtolen und 60 Schuß Munition, ſowie 2 Schlag-

ringe, Docrchmeſſer, Totſchläger uſw.
Von den weiteren Zeugen ſträubt ſich Frau Haie gegen die

Vereidigung Sie hat geſehen, wie die jungen Burſchen mit dem
Rufe „Heil Moskau!“ ſich auf die Schutzpolizei geſtürzt haben.
Bald darauf hat ſie den einen Beamten wanken ſehen. Jahn ſei
dann ins Haus geſtürzt und die Treppe hinaufgelaufen. Er hatte
Stock und Revolver, auch eine blutende Hand. Sie will die An-
geklagten Schulz und Weſemann ſchon vor der Schießerei im
Hauſe geſehen haben; die Leute ſeien unſchuldig. Auf Vorhalt des
Vorſitzenden, daß das nicht ſtimmen könne, gibt ſie an, infolge des
Tumults ſich nicht mehr genau beſinnen zu können. Auch hätten
die Belreffenden nicht geſtottert wie Weſemann. I

Der von ihr ins Haus gezogene Zeuge Franke iſt ſtolzer
Stahlhelm Mann. Er erklärt, daß man ihn bereits auf dem Wege
von Halle nach Böllberg angepöbelt habe, und macht die gleiche Be
kundung wie Frau Haie. Da er durch einen Sturz an Gedächtnis-
ſchwäche leidet, will er ſich der Einzelheiten nicht mehr entſinnen
können. Vor ſ.: Haben Sie geſehen. daß Polizeibeamte von
Leuten aus dem Zuge mißhandelt worden ſind? Zeuge Franke
(ſeufzend und im Tone tiefen Schmerzes): Leider nicht

Weitere Zeugendernehmungen haben kein beſonderes Ergebnis.
Der Angeklagte Jahn führt Klage über an ihm vorgenommene
Mißhandlungen.

Der Gerichtshof im Laſtauto.
Da noch ein im Krankenhauſe befindlicher Zeuge vernommen

werden muß, wird die Geſtellung eines Laſtautos angeordnet und
der Gerichtshof begibt ſich zur Verhandlung in das betreffende
Krankenhaus. Nach Wiedereintritt in die Verhandlung erklärt
der Staatsanwalt. in ſeinem Plädoyer. daß Aufruhr und Wider
ſtand gegen die Staatsgewalt durch das Ergebnis der Beweis-
aufnahme voll gerechtfertigt ſeien, und beantragt folgende Strafen

Weſermann, Seibold, Netzer je 6 Monate Gefängnis, Bernd.
Zimmrmann, Heher, Wüſtemann, Merker, Scheibe, Morgenſtern
je 9 Monate Gefängnis, Schöber. Kunze 1 Jahr Gefängnis.Heuller 1 Jahr 3 Monate Gefängnis, Jahn 4 Jahre Zuchthaus.
Die Angeklagten Schöbe und Schulz wurden freigeſprochen.

Dann nahmen die Verteidiger zu ihren Ausführungen das
Wort. R.A. Barbaſch gibt ein Bild von den Zuſtänden an
dem betreffenden Tag in Halle. Man hätte der Anſicht ſein
müſſen, daß an dieſem Tage die Monarchie durch einen Staats-

hätte proklamiert werden können. Die Schuld an den
blutigen Zuſammenſtößen trage allein die Polizei. Von Aufruhr
und Landfriedensbruch könne keine Rede ſein. Er beantragt
daher Freiſprechung der Angeklagten. Eine Ausnahme ſei
evtl. für diejenigen zu machen, bei denen Waffen gefunden worden
eien.f R.A. Müller Keinem der Angeklagten kann direkte Be
teiligung an Landfriedensbruch nachgewieſen werden. Auf der
Anklagebank ſei doch kein aktiv Beteiligter oder viner der Draht-
zieher. Die ſeien längſt in Sicherheit geweſen. Hier wären nur
verhältnismäßig harmloſe Mitläufer. Frau Haie, die den An-
geklagten Jahn ſchwer belaſtet hat, ſei völlig unglaubwürdig. Der
beſte Beweis dafür ſei der geweſen, daß ſie eine wahre Todesangſt
vor der Ableiſtung des Eides gezeigt habe. Weſemann ſei als
vollkommen zurechnungsfähig nicht anzuſehen und müſſe frei-
geſprochen werden. Auch das Strafmaß für die übrigen müſſe,
falls Verurteilung durchaus erfolgen ſolle, ganz niedrig gehalten
werden. Eigentlich Schuldige wären tatſächlich die Veranſtalter

des Fee. Tages. Außerdem hätten die Behörden nur halbe
Arbeit geleiſtet, da ſie nicht zu einem direkten Verbot gekommen
ſeien. Nur ſo hätten ſich Zuſammenſtöße vermeiden laſſen. Außer-
dem ſtehe feſt, daß bei ähnlichen Delikten rechtsradikaler Kreiſe
ein ſo glänzendes Zuſammenarbeiten der Gerichte, der Polizei
und der Staatsanwaltſchaft wohl nie zu finden ſei.

Staatsanwaltſchaft und Verteidiger äußern dann in kurzen
Darlegungen ihre verſchiedene Auffaſſung. Als die Angeklagten

das letzte Wort
exhalten, kommt es zu theatraliſchen Szenen. Einer ſchreit
„Meine Parole iſt Kampf gegen die verlumpte, verlotterte Ge
ſellſchaft, deren Vertreter Sie, Herr. Staatsanwalt, ſind. Heil
Moskau!“

Nach vierſtündiger Beratung verkündet das Gericht das oben
mitgeteilte Urteil.

Halle ung Saalkreis.
Halle, den 21. Juli 1924,

Mit Arbeiterkindern auf Ferienwanderung.
„Muttel, guck doch mal, ob's nicht regnet!“ Schon um 5 Uhr

früh ruft's aus den Federn. Aber bloß heute, weil es ja um 8 Uhr
los geht, mit der Arbeiterwohlfahrt in die Heide. Ein Feſttag
iſt das immer. So groß und klein durcheinänder, und die richtigen:
Brüder zuſammen wie die Kletten. Sogar die Saale freut ſich
darüber, wenigſtens plätſchert ſie nochmal ſo raſch unter den beiden
Peißnitzbrücken weg, wenn der fröhliche Kinderzug mit der ſchwarz
rotgoldenen Fahne und dem Arbeiterjugend-Lied über ſie tipp-
tappt. Vor Schurigs Garten iſt das erſte Halt. Es gibt Limo-
nade. Die nette Wirtsfrau ſtellte gern Eimer und Waſſer, den
Saft ſchnurrt ſich die Arbeiterwohlfahrt.

Dann gehts mit Halli-Hallo durch die Heide, ein kleiner Troß
Sportwagen mit dem jüngſten Nachwuchs hinterdrein. Sogar der
Kellerberg wird damit erſtiegen. Peter Krapotkin hat recht, mit
„gegenſeitiger Hilfe“ geht alles. Oben wird getollt. Am ſchlech-
teſten ergeht's dem Leiter. 15 bis 20 muntere Jungen verſuchen, ihn
den Berg runterzukollern, bis ihn die mitleidigen Genoſſinnen
aus dem Gedränge herauslangen. Und dann Ringkampf, oder
Eierwettlauf. „Dufte“ ſchmecken die erſiegten Bonbons.

Das Mittagsmahl wird bei Dirſchkes im Dölauer Gaſthofe ein
genommen. Fetter Kakao mit ebenſolcher Milch, dazu knuſperige
Zwiebäcke. Der gute Konſumonkel ſchafft alles rechtzeitig heran.
Nachher iſt die Märchentante oder der Geſchichtenonkel da. Er
teilt das Publikum hübſch in Männlein und Weiblein. Und wäh
rend die einen Mäuschen machen, tollen die andern im Grasgarten
oder ſchlafen, im Badekoſtüm. Ein biſſel Obacht auf die unreifen
Birnen muß aber gegeben werden, die ſchmecken unſeren großen
Jungen immer am beſten.

Dann iſt Kafſeepouſe. Jm Anſchluß daran wandert die ver
gnügte Schar zurück zur Heide, ſpielt noch ein gutes Stündchen
oder treibt erlaubten Allotrig. So gegen 8 Uhr iſt alles mit müden,
Gliedern und fröhlichen Geſichtern wieder heim.

Frei Heil! du junges Volk.

Das Wechſelſpiel der Teurungszahlen.
Die wöchentlich von den verſchiedenſten amtlichen Stellen feſtge

ſtellten Gradmeſſer für die beſtehenden Preisverhältniſſe gleie
neckiſchen Spiel der Glasklugel auf der Gartenfontäne; ſie gehe
einmal hoch und einmal nieder im fortlanfenden Wechſel. Waren in
den letzten Wochen ſtändig anſteigende Ziffern zu konſtatieren, ſo hat
die Vorwoche einen kleinen Rückgang verzeichnet. Die Halleſchen

ndexziffern vom 16. Juli 1924 ſind laut Berechnung des
tatiſtiſchen Amtes (anf der Grundlage der 5 köpfigen Normalfamilie,

bezogen auf 1913-14 folgende: Geſamt-Jnderx, das iſt
Lebenshaltung einſchl. Bekleidung 1037,5 Milliarden (Beränderung
egenüber der Vorwoche 2 Prozent); Lebenshaltung ohneVetleidung, das iſt Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung

1003 7 Milliarden 2,3 Proz.); im einzelnen lautet der Jndex für
Ernährung 1128,8 Milliarden 3,2 Proz. Heizung u. Beleuchtung
1629,1 Milliarden Wohnung (2 Zimmer u. Küche, Friedensmiete ohne
Nebenabgaben 320 Mk.) 611,1Milliarden: Bekleidung 1275,3 Milliarden.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungkoſtzn (Ernährung,
Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) beträgt nach den
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts für Mittwoch, den 16. Juli,
das 1,15 billionfache der Vorkriegszeit. Die Abnahme von 3,4
Prozent gegenüber der Vorwoche (1.19 Billionen ſind hauptſächlich
auf die Verbilligung von Gemüſe und Kartoffeln und zum Teil auch
der Bekleidung zurück geführt.

Es wäre erfreulich, wenn unſere kürzlich ausgeſprochenen Befürch
tungen daß die Teuerung ihre Aufwärtsbewegung fortſetzen würde,
grundlos wären. Leider nur mögen wir daran noch nicht recht zu
glauben denn wenn man die letzten Großhandelsziffern betrachtet,
ziehen die Preiſe doch ſchon wieder an. Die auf den Stichtag des15. Juli berechnete Großhandelsindexriffer des Statiſtiſchen Reichs
amts hat nämlich gegenbüber dem Stande vom 8. Juli (112,0) im
weſentlichen unter dem Einfluß der höheren Getreidepreife
auf 117,8 oder um 4,7 v. H. angezogen. Von den Hauptgruppen
ſtiegen in der gleichen Zeit die Lebensmiktel von 96,5 auf 104,7 oder
um 8,5 2. H., davon die Gruppe Getreide und Kartoffeln von 82,2
auf 942 oder um 14,6 v. H. Die Jnduſtrieſtoffe ſind dagegen mit
140,8 (Vorwoche 141,0) nahezu unverändert, ebenſo die Gruppe Kohle
und Eiſen mit 133,9 (134,0). Die Jnlandswaren erhöhten ſich von
102,1 auf 109,1 oder um 659 v. H., während die Einfuhrwaren von
161,3 auf 158,1 oder um 2 v. H. nachgaben.

Da die Kleinhandelspreiſe ſich gewöhnlich erſt eine gewiſſe Zeit
ſpäter auswirken, muß demnach damit gerechnet werden, daß die
Steigerung der Großhandelsziffern ſich auch diesmal wieder bei den
Kleinhandelspreiſen bemerkbar macht. Dann wäre aber der kleine
Rückgang bei den Kleinhandelspreiſen der Vorwoche mehr als wieder
wettgemacht, d. h. die Teuerung ſetzt ihren Vormarſch fort.

Die handelskammer und ihr Noigeld.
Als den Kommunen, den Kommunalverbänden, großen Privat

firmen und Handelskammern erlaubt wurde, Notgeld heraus-
zugehen, da ſollte damit dem ſchlimmſten Jnflationselend ein
Ende gemacht werden. Es bleibe hier unerörtert, ob das der richtige
Weg wor und ob die Sanjerung auf andere Weiſe nicht ſchneller
und beſſer hätte erreicht werden können. Jedenfalls bedeutete die
Erlaubnis, Notgeld in Umlauf ſetzen zu dürfen, für die damit Be
glückten einen beträchtlichen Vorteil. Die Allgemeinheit wurde da
gegen durch die Dutzende von Arten iatep Papiergeld in
einen Zuſtand verſetzt, der ſchließlich nicht mehr zu ertragen war.
Und ein tauſendfältiges „Uffl“ entwand ſich der Bruſt, als das
private Notgeld vom Markte verſchwand.

Mit am längſten waren die Geldſcheine der hieſigen Handels
kammer im Umlauf. Jm Juni lief auch für ſie die Friſt ab. Auch
ſie wurden bis zum 10. Juni eingelöſt. Es ſoll anerkannt werden,
daß auch nach dieſem Termin noch Einlöſungen bis zum Monats
ſchluß des Juni vorgenommen worden ſind. Dann aber hat die
Handelskammer beſchloſſen, keine weitere Zahlung für ihre eigenen
Notgeldſcheine zu leiſten. Formell iſt die Kammer zu dieſem Be
ſchluſſe berechtigt geweſen. Aber das bekannte lateiniſche t
„summa jus summa injuria“, zu Deutſch „Das größte Recht S
das größte Unrecht“, trifft hier im vollen Maße zu. Wir wiſſen
nicht, wie hoch der Betrag der nichteingelöſten Notgeldſcheine der
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An e Leſer unſeres Romans!
Wir ſind aus Gründen rechelicher Sicherſtellung gerenben Abdruck des Romans „Le Compagnon“ von Viktor tte

ler S den W Forderungen ſeines
dieſe und ſo unangenehmder jenem Leſer ſein gl wir

ampf
e

leiſten. So ngenehm unse auch ſieſen
uns der Solidarität e

en das Wucherkapitalim K
dort, wo es unter der Magke auftritt zT Abdrug eines wir.ſemen und

Ueber die Art der Verlagsergzeugniſſe
l Wien werden wir in Kürze unſeren Leſern weitere Mit

machen und darüber hinaus dafür Sorge tragen, daß die

t Wer ich vor den B en esblerbt.

andelskammer iſt. Aus Büchern muß leichte z c V. Handelskammer Se
Schein enGegerwvert erhalten Weingelöſten Notgeldſcheige ra--ne v der of i vo den die

Kaufleute ſich gern

eiſernen Fonds von 7 Mk. zuſamm

e Es würde einem
kammer Den

votte e a
engeſpart.

waren es Notſcheine der Handelskammer, die dem Mütter
T um deswillen beſonders vertrauenswürdig erſcheinen

mochten, weil ſie groß und breit als Gold mark bezeichnet
waren. Fünf der Sccheine

lauten auf je eine Goldmark, e

zwei Goldmark. Das alte Mütterchen hat ſich um nächts
Sie erfuhr auch nicht, daß die

worden waren. So iſt es gekommen, daß das Mütt
Scheine zur Einlöſung

T

nachträglich und durch Zufall unterrichtet ihrchen

Geld ſei verfallen. Vor einigen Tagen iſt der Ver gemacht
worden, unter u des Falles bei der Handelskammer die
r S
W moraliſchen Mut auf, ihr formales Recht über die Forderu

zu ſtellen, die ſieben Mark an Notgeld nachträglich noch ulöſenWir werden kurze Zeit warten ob wir Antwort u e

Es war vergeblich. Wir fragen darum
Bringt die Handelskammer von Halle

u

U. Sorunerkonzert im „Volkspark“. In dem am Dienstageng ſtattfindenden Konzert iſt diesmal, im

letzteren „heiteren Abend wieder ſhmphoniſche ſik vertret
enſatz zu dem

en,
zwar hat Kapellmeiſter Plätz im zweiten Teil die ſymphoniſchendSichamg „Torquato Taſſo“

Eine nähere Erklärung iſt dem Abendprogramm beigedruckt

öffnet wird das Kongert mit der Ouvertüre
milla“ von Gluck, darauf folgen ſechs

von Liſzt aufs Programm W
r

Ronslan und Lud
Charakter verſchiedener

Länder von Moskowſky: a) altruſſiſch, b) italieniſch. c) deutſch,
d) ſpaniſſch, e) polniſch, ungariſch. Der zweite Teil beginnt
mit „Torquato Taſſo“ und ſchließt mit der „Tannhäuſer“-Ouver-
türe t Der dritte Teil iſt wieder der leichten Muſik

mit der flotten Ouvertüre „Das Glöckchenenuten von Millard und endet endet mit einem Walger

Ozean“, aber nicht von Strauß, ſondern von
falls ein Wiener Komvoniſt.

„Traum
eben

Ertrunken. Am Sonntagmorgen wurde am rechten Ufer derWilden Saale zwiſchen S und der Schwanbrücke die Leiche einer

2 h unbekannten männlichen Perſon angeſchwemmt.
51/2 Uhr ertrank in derDrke beim 1

konnte noch nicht geborgen werden.

Wilden Saale am Sand-

der Arbeiter Paul Kurtze. Die Leiche konnte Repulb

Zahlreiche Straßenunfälle haben ſich im Laufe des vergangenen
Sonnabend zugetragen.Trothaer Straße zwiſchen men Pferde
rad ein Zuſammenſtoß, wobei beide F
Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.
mittag ſ
beim um,

m Sonnabendvormittag erfolgte in der
irr und einem Kraft-

zeuge h wurden.
J en In eichen Vorchlug auf dem Jägerp ein er Brauereiwagenwobei der Kutſcher am Sitz hängen blieb und

erheblich wurde. Er wurde nach dem Krankenhauſe ge-
bracht. Nachmittags r ein r Schüler in der Großenße von einem R r eluna durchde entgog, en en e am linken
Unterſchenkel r S Weg nachſeiner Wohnung fortſetzen. Am en Nachmittag wurde Ecke

und Röſerſtraße ein dreijähriger Knabe von einer Kraft
droſchte angefahren und zu Fall gebracht. Das Kind trug an der
Oberlippe, am linken Knie und rechten Fuß leichte Verletzungen
davon. Die Schul e iſt noch nicht r Faſt zur ſelbenZeit wurde ein jahrigee Mädchen beim

Perſonenk
trug leichte

e e h e e u udammes in der Merſeburger a von einemen angefahren und zu Boden geſchleudert. Es den
Hautabſchürfungen davon, erlitt aber außerdem an

ſcheinend innere Verletzungen, ſo daß es einen Arzt
u Die Schuldfrage wird noch geklärt. Am geſtrigen Sonn

nachmittag fuhr in der Gr. m ein Lehrling einem
ade gegen ein Fuhrwerk, wobei das Hinterradigt wurde. Der Fahrer blieb unverletzt.

e

ſelbſt verſchuldete, wird zur Anzeige

Der Radfahrer, der
Aufmerkſamkeit außer acht ließ und ſo den Unfall

gebracht.

wrig Tre J ewig. Am Sonnabend, gegen 11 Uhr abends, be
pritzte ſeiner Frau getrennt lebender Lageriſt in derr Utrichſtrete ſeine Frau und noch vier weitere ſich in ihrer Be

gleitu befindliche Perſonen mit Schwefelſäure. Außer einer
empfindlichen Beſchädigung der Kleider wurden die Perſonen zum
Teil leicht an den Füßen verletzt. feſtgenommen
und dem Poligeigefängnis zug

Der Täter wurde

ſpielt wieder h
Se nen S e eWerk r S
w

in ſeiner berüiger r 7inrolle eder ganz lte.guiagorRe

ſt bleiben. er“. Es iſt zware v ecwiegerſs et nur das aa liebt; aber hier wird in ü ltigender Naturali

r t n arung n e eine ſ e Wirkung aus, da man
b von einer e n in wer Beziehung ſprechen darf

mten
Wer dieſen linkiſchen

m rin ſeiner „Damen“ h tern und ſchauſpielern
ein

durch entſhrehende Bilder, ein Drama derer aus gehobenen

54 en geboten. Mutter wacht mit Argusaugen über dems ck des einzigen t und führt mit der Waffe einen Schluß
herbei, der überzeugend wirkt, eine weitere gedankliche Fortſe
r iidt amſaft, weil eben jede Geſchichte irüenbwo und irgen s

F--

Aus der Proömrz.
Merſeburg. Ein Roheitsakt. Am Fr 22
dem Damm jer

a z nach e da s e
e m a m en t
n un Tv erleſten inEltern deralter und ſind bemüht, den Roblnt r zu ma

Neumark. Bannerweihe. Die ruppe des nners zu
SchwarzRot Gold er am ws nnerweihe. Die Leitung
der Verenſteltun Zeſtzuges deben di deS Rothen un r Pebkendorß i e 2

r verſtauchte.
er

i n e van

Knappſchaftsmitglieder
der Gprengelwahlgruppen Nr. 24 und 25 in den Sprengeln
Emannel, Friedländer, Marianne m und il, Milly, Hanſa
(Schsnuborn, Tröbitz, Schilda), Pauline, Wilhelm, Borns-
dorf, Martha X holt Euch ſofort von dem Werke Stimmzettel
und Wahlkouverts. Geht beſtimmt am 27. Juli 1924 zur
angeſetzten Zeit zur Wahl und wählt die Vorſchlagsliſte

„Altverband“.
Ale anderen Liſten ſind Liſten des ſoziglen Rüchſchrittz.

G
Reichsbanner Schwarz-RotGold. Am Freitagab im d D e Verſammlung der republi

kaniſchen Kriegsteilnehm Kferet: „Zweck und Ziel desReichsbanner Schwa e Kamerad Tunſchel (Merſe
burg) übernommen. er Lis, der mit ſeiner 15 Mann ſtarken

e erſchienen war, konnte an der Tatſache, daß
nunmehr anch Spergau die Republikaner um ihr Banneraren, nichts Mehr ändern. Dieſer alte der als Burſchen

gir nbevo n
wurden wieder t.

a e gen

en die h ſ equeme Abfuhr
ingen ſoll

Naumann, ren r W in ob ch.
Aus der Partei. Der bisherige Vorſitzende

r hie itsarupre der e z ſe Otto t d
u e Wachtel ſeniot Se u Jg tie
Die ißtn h Am a ſind zwei
en den W ichen teS Wie tene re e über das

Wer etwas von dem der7 nd beim Sieger e
ßenbain. Schlimme Folgen eines JnſektenſtiEine junge Frau von hier 3 einer ute

Eltern gereiſt. Dort wurde ſie von einem Jnſekt rot
ärztlicher Hilfe trat Blutvergiftung ein und die junge

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 21. Juli 1024.

Trinkt Ziegenmiſch.
Während des Krieges war bekanntlich der Milchgenuß nur den

e den Alten und Kranken ermöglicht. So kam die Ziegen-
sucht auf, und ſiehe da, das alte Vorurteil gegen die Ziegenmilch
verſtummte nach und nach. Wenn nun viele ihre e ſchaffenund wieder zur Kuhmilch übergehen, ſo tun ſie ni t daran.

Gewiß hat die Ziegenmilch einen etwas herben chmack, an
den man ſich übrigens in e drei Tagen h o hingegen
eine gut und reinlich gehaltwillen einflößende Wailch darbietet. Haltet alſo gefälligſt Eure

Ställe rein! Und werdet Eurer Ziegen nicht untreu, ſie iſt mehr
als ihr ahnt Eure Wohltäterin geworden. Die Ziegenmilch iſt
in hohem Grade nahrhaft und fetthaltig und vor allen
die gſundeſte aller Milcharten. Denn die Ziegen werden nie, wie
das bei den Kützen ſo häufig der Fall iſt, von derbefallen, weshalb man die tegenmilch auch in ungekocht

ſtande unbeſorgt trinken kann, wo noch alle die wertvollen
ſtandteile, die beim Kochen verlorengehen, enthalten ſind. Die
Aerzte verordnen daher mit aller Dringlichkeit den Genuß von
i re nicht nur den Bruſtkranken und bleichſüchtigen fungenchen, ſondern auch geſunden und n qrven Kindern.

S

in
und

weiß, wolle ſich umg

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, HOrSeier das ſchwarzrotgoldene Band mit Stolz wie er ſelbſt ſagt morgen Dienstagabend s Uhr im kleinen Saal der
S der Bruſt getragen hat ſetzte ſich mit einer Leidenſchaft für
SchwarzWeißRot und die Monarchie ein, die ihm früher unter dem h gioe Mitgliederverſammlung ab. Erſcheinen aller Komerades

monarchiſtiſchen Regime Amt und Würden gekoſtet hätten, wenn er
in dieſer Form gegen die Monarchie losgezogen wäre, wie er am

Sieg die n Cent hat es ihm nichtschwarzRotGold marſchiert auch r der Leitung
der Ortsgruppe wurde Kamerad Jagen n nächſter
Zeit wird Spergau auch einen e 3 die Jugend

lichen erfaſſen wird.
Roßla. Ein ſchwarzweißroter Rummel, wie wir

ihn ſchon oft und vielerorts u ebten, ſpielte ſich am Sonntag
auch in unſerem Oertchen ab. An ſich laſſen uns derartige
ren gleichgültig, wir laſſen dieſer Kaſte ihreTotenfeiern, ſie noch in ihrer Sterbeſtundeden Beſtand der Republik anzutaſten. Deshalb intereſſiert uns
am ganzen Rummel nur eins: Der Herr Gemeindevorſteher hatte
e dieſer v ſeve gen Auftrag erteilt, das Gemeindehaus

Weiß der Herr Gemeindevorſteher
„Siner Durchlaucht“ zur re

au.
eauſt

aufweiſen,

Schlettau. Gemeindevertretung. Zum Gemeindevor
Sehr wurde Genoſſe Wilhelm Schmidt, zu Schöffen Karlul z (SPD.) und Lehrer L u tz bürgerl.) gewählt.

Beuchlitz. Schöffenwahl. Zum Gemeindevorſteher wurdeGenoſſe Voigt, zu en Genoſſe Otto Schlüter und
Albrecht (bürgerl.) gewählt.

Paſſendorf. Zum Gemeindevorſteher wurde der Ge
a d h W Schöffen Fiſcher (Dem.) und Bowivky

eree um Gemeindevorſteh er wurde der

i zu Mandau (SPD.) und Bauer (bürzerl
g

GSa s S ng. Das Gaswerk macht bei c r Ven Feerbrauch Gas von der
28 r ermäßigt i e Damit bleibt der

e re T der W n er über
Wittenberg. e ter Eine Reihe

von Arbeiterhaushalten wurde einen Schwindler heim
l ſtel te ſich als Vertreter einer gr Stroh und Filz-s und ſammelte Aufträge ufarbeitung altertroh und Filghüte. Er hat in vielen gällen Aufträge erhalten

und in jedem Falle Geldbeträge für Portoauslagen im
voraus eingeheimſt. Erkundigungen bei der Fabrik ſeitens dere zu der Erkenntnis, daß ſie einem Schwindler in
die Hände gefallen ſind. Sollte der Schwindler anderenorts ſeine
unſauberen Geſchäfte weiterfortſetzen, wird erſucht, umgehend die
hiefige Kriminolpolizei oder Schutzpolizei anzurufen.

Verunglückt. Jn Grube Theodord e n indem ter in h t m ierhiatrentenden
F Sandersdorf (Kr. Bitterfeld). RepeKalentetder Das
a Grube Richard beabſich et im kommenden

beſteht der Plan, daset eüber den Pfingſtanger nach der a tſtraße führen. der

Torgau. d b 3G u V ergun er tr nicht e und die Lu öhtue auf die
bisherigen Sätzer i e e e ein niever dieGrube Golpa und e Der Beſuch ſoll att einer

weiteren Vergrößerung der Anlagen in Verbindung zu bringen ſeinLiebenwerda. Die uneigennützige Jnduſtrie. Wegen
Vornahme von Reparaturarbeiten wurde der Siege Mühlſtrom
abgelaſſen, ſo daß das grt c a a allgemei z en Er i

eſe ede amm-iſt nun feſtzuſtellen,a hau a mmn, angeſammelthaben. rech h e ſich gebildet und hindern
befreite Strombett ſedem zeigt, wie ſehr die Gruben
unſere heimiſche Elſter verſchmutzen, mußte mal die behörd'ſiche

den Suraes der Waſſermaſſen. Gerade wo das von Waſſe

Kommiſſion hierher reiſen und S die untrüglichen Zeugen der
Flußverſchlammung anſehen. Es nutzt nichts, daß dieſe Kom
miſſion ſich immer wieder verſichern läßt, daß die Abwäſfer in

Teutſchenthal. SchwarzRotG od. Auch hier 7
Donnerstag, dem 17. Juli, eine GründungsverſammlungReichsbanner SchwarzRotGold ſtatt. üchee“ S
Bundes ſprach Kamerad Künne aAnweſenden trat der Ortsgruppe v

folgenden Kameraden: Karl e eren er C. Liebert, Große Mittelſtr ßeinder, Halleſche Straße 52, h rer. a rer
wurde der Kamerad Thomas gewählt. Alle diejenigen, die ge
willt ſind, die Republik und ihre Einrichtungen zuals itglieder des Reichsbanner willkommen und Wnnen ſich
den genannten Kameraden anmelden.

Kloſtermansfeld. v des
beim Baden fand

e

Einen plöglichen Tod

in einem gro
ArbeitsſtelleBrüder vor den e

n vürben h r los.
Be v Arzt die als

Der 23Walter Wieba bodete u n und a

die Leiche des ſgeborgen wetber

ew erkſchaftsbewegung.

Ein Ausbeuterbetrieb.
Uns wird geſchrieben:
Täglich bringen die Zeitungen Nachrichten über Betrichzſtill

legungen, von Kurzarbeit, Arbeiterentlaſſungen um.
Jn dem Betrieb der Maſchinenfabrik Bühring in Landsberg da
3 iſt Hochkonjunktur. Der Werksleitung iſt es gelungen, von

Reichsbahn einen größeren Auftrag Reparaturen von Lokowette zu erhalten. Es handelt ſich alſo um Staatsarbeit.
Jan Auftrag benutzt die Firma, um das letzte aus der Beleg-
5 herauszupreſſen. Von den Arbeitern wird rZiangt, Sſie täglich 12, 13, ja 14 Stunden arbeiten ſollen. Es iſt keine
Seltenheit, daß in einer Woche bis zu 92 Stunden geſchuftet wird.
Dabei haben wir in Halle Tauſende von Arbeitsloſen, die monate
lang vergeblich ſuchen Arbeit zu bekommen. Um die geſetzlichen
Beſtimmungen zum Schutze der endlichen kümmert man ſich
einen Dreck. Lehrlinge unter 16 ren werden mit zu Ueberſtunden hexange ogen.

e

Wir fordern hiermit den Herrn Gewerberat auf, bei dieſer
Firma einmal nach dem Rechten zu ſehen. e dermuß aber gern an den Betriebsrat en Dieſern ſich ſeiner Pflichten in keiner W m Wenn
olche Zuſtände einreißen, iſt das ein Sei die Betriebs

perten nicht die Intereſſen der Belegſchaft, ſ der Firma
vertritt.u gen von der Firma Bühring, wir e Euch auf, W
Ueberſtundenſchinderei abzuſchaffen, denkt an Eure erwerbsloBrüder, die über ein halbes Jahr i fpen lien riee

e e eor allen Dingen gewer organiſieren.ie Betriebsleitung en mit Vorliebe c euſw. ein. Ein Beweis, daß wir uns n e
herumtanzen laſſen.Wenn die hier geſchilderten Mi ſtände wirklich vorhanden ſ
dann iſt es rege Notwendigkeit, daß ſo ſchnell wie a
Abhilfe geſchaffen wird.

25 ooo Ruhrbergarbeiter brotlos.

e ar ere erigkeiten Feierſchichten Anlegen mitßten, hat in
en zugenommen. Jnfolge der Feierſgisi u

lediig ſbdefant 25 000 Bergarbeiter feiern. Die A
der noch in Arbeit Verbleibenden muß aber reckaet wer

und die Antreiberei wird zum Prinzip, weP ie t re r zie St m en tauſende
Wetter Vorauſage.

den 22. Juli Zeitweiſe Gebet meiſt wolkigtrübe, etwastaſet ſtellenweiſe Gewitt

den Zi
S 23. Zuii: Ziemlich beiter meiſt trocken, nachts kühler,

r wigihrer

ene Ziege auch ine irgendwie Wider

r

u

i E. e.
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